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Das engliſche Voll und der WeltkriegAas engliſche Voll und ber Welilrieg.
Das Geſpenſt der allgemeinen Wehrpflicht peitſcht in

England diejenigen Kreiſe zu entſchloſſenem Widerſtande
auf, aus deren Haut die führenden Geldſack-Kreiſe ihre
Söldner-Niemen zur Züchtigung der kontinentalen „Sün-

isher geſchnitten haben. Jn den Kreiſen der
ft ſchickt man ſich an, dieſen Widerſtand zu or

en, um etwaigen Abſichten der Regierung zur Ein
der Wehrpflicht zuvorzukommen.

Der „Labour Leader“, das Organ der Arbeiterpartei,
hat ſich an die Spitze dieſer Bewegung geſtellt. Der Redak-
teur des Blattes richtet in der letzten Nummer einen Auf
rufan alle Männer zwiſchen 18 und 38 Jahren, die
unter allen Amſtänden und ohne Rückſicht auf irgendwelche
angedrohte Strafe entſchloſſen ſeien, die Teilnah-
me am Kriege als Mitkämpfer zu verweigern,
ihm Namen und Adreſſe zuzuſchicken. Auf dieſe Weiſe
werde die Widerſtandsbewegung imſtande ſein, ihre eigene
Kraft richtig einzuſchätzen und die nötigſten Vorbereitun-
gen zu treffen.

Auch die freiwillige Rekrutier ung hat Mißerfolge. Die Anwerbung in England Sieg laut
dem Mancheſter Guardian“ in manchen Strecken gar
keine Ergebniſſe. Jm Norden von Lancaſhire ſei
ſo gut wie kein Ergebnis zu erzielen, trotzdem ein liberales
Parlamentsmitglied unermüdlich herumreiſt und zum Ein-
tritt ins Heer auffordert. Jn Lancaſter hätten ſich aus
einer Arbeiterſchar von 200 bis 300 Leuten nur 2 oder 3
gemeldet. Wenn wir mehr Geld bekommen, dann viel-
leicht ſagten die Leute,

Derſelbe „Labour Leagder“ veröffentlicht auch die
ſchrift eines engliſchen Geiſtlichen, Rev. Dixon, der

den engliſchen Drahtziehern die heuchleriſche Mas
ſht reißt. Er ſtellt den Behauptungen, daß Eng

land für die Kultur und gegen die Barbarei kämpft, die
Tatſache gegenüber, daß dieſer Kampf gegen das geſittetſte,
gerechteſte und höchſtkultivierte Volk ſich richtet, in dem
Barbaren und Halbbarbaren zu Hilfe geholt würden und
der Geite an Seite mit der Barbarei und Fäulnis des Mos-
kowitertums geführt würde. Er fährt dann fort:

„Unſere führenden religiöſen Zeitungen erklären, daß
in heiliger Krieg ſei, ein Krieg zwiſchen Licht und

nſternis, zwiſchen Chriſtentum und Barbarei, ein Kämp-
fen für Freiheit. Wahrlich, Licht und Freiheit und Chri-

ntum haben merkwürdige Vorkämpfer!
Wir ſtellen uns auch als Beſchützerder kleinen

Rationen hin, ihrer Unabhängigkeit, Anverlezzlichkeit
und Rechte. Wie ſteht es aber mit Perſien, Egypten,
Armenien, Tripolis, den Burenrepubli-
ken und den indiſchen Völkerſchaften?

Wir ſind in dieſen Streit hineingekommen durch Bünd-
niſſe, Verträge und Verpflichtungen, die ohne die
Zuſtimmung und ohne die Kenntnis der Na
tion oder des Parlaments eingegangen ſind.

Jchfürchte, daß der Erfolg von alledem
ein ruſſifiziertes Europaſein wird

Als Engländer kann ſich Dixon begreiflicher Weiſe
trotz alledem eine Niederlage des Dreiverbandes nicht vor
ſtellen. Wir dürfen aber die ſichere Hoffnung hegen, daß
der Erfolg ſich in weſentlich anderer Richtung äußern wird.

Die undurchdringliche Lügenhülle, welche die leitenden
Männer dem Volke umgelegt haben, konnte andere Früchte
kaum zeitigen. Die Intelligenz (wie Rev. Dixon) durchſchaut heute ſchon das falſche Spiel. Wird dieſe Wenn

erſt allgemein, dann wird ſich ein Sturm der Wut und Ent
rüſtung erheben gegen die Vabanque-Spieler, die England
mit verbundenen Augen dem Abgrund zugetrieben haben.

Von den Kriegsſchauplätzen
liegen auch heute keine beſonders wichtigen Nachrichten vor.
Der geſtrige Bericht aus dem Großen Hauptquartier hat
folgenden Wortlaut:

Großes Hauptquartier, 22, Nov. Auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz iſt die Lage unverändert. Jm Oſten wird
noch um den Sieg gekämpft. Das Ringen öſtlich Plozk
in der Gegend Lodz und bei Czenſtocha u dauert fort.

Auf die Bedeutung der Kämpfe in Polen kommen wir
an entſprechender Stelle zurück,

Aus dem Weſten
Der Fliegerüberfall auf Friedrichshafen.

Friedrichshafen, 21. Nov. Ergängzend wird weiter mit
geteilt: Heute mittag gegen 1 Uhr erſchienen zwei eng

Dienstag, den 24. November 1914.
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154. Jahrgang.

1 iſche Flugzeuge über der Stadt und verſuchten einen
Angriff auf die Luftſchiffhalle auszuführen. Einerder gar der in etwa u Meter öhe über der Halle
kreiſte, konnte alsbald von dem Ballonabwehrkommando
r Schrapnell und Maſchinengewehrfeuer herabge-
choſſen werden. Dem anderen Flieger, der ſich in ziem

lich großer Höhe hielt und wiederholt die Halle umkreiſte,
g7 ans es, zu entkommen. Die Flieger warfen fünf Bom-

en ab, die e in allernächſter Nähe der Halle ein
ſchlugen. Zwei Häuſer in der Stadt wurden beſchädigt, ein
Mann wurde getötet, eine Frau verletzt. DerJnſaſſe des herabgeſchoſſenen Flugzeuges iſt ein engliſcherMarineoffizier. Er wurde hmerverlett ins Kran
kenhaus geſchafft. Die Anlagen des r ſind
unbeſchädigt geblieben. Der zweite Flieger hat in ziemlichniedriger da
worfen, die ihre Wirkung aber ver

Beide engliſche Flieger (man ſpricht ſogar neuerdings
von dreien) haben übrigens, Baſeler Meldungen zufolge,
mit der ihrer Nation eigentümlichen Wien ſchweize-
riſches e überflogen, Sie ſollen in Belfort
aqufgeſtiegen ſein. e
i Der Winter und die indiſchen Truppen

Die Kälte und das Regenwetter 5 er eriſt für die Jndier und Afrikaner unerträglich. Nacheiner Meldung des „Temps“ ans a ris muß der ſchleu

e Abtransport, und zwar für immer, er-folgen. Zu ihre Ablöſung werden ſofort 16 000 Ma-Kneinſonterte und Territorialtruppen nach Nordflandern

geſandt.
Der Kampf an der Nordſeeküſte.

Kopenhagen, 20. Nov. Das Fortſchreiten der
deutſchen Offenſive auf der Linie Yper-Dix-
muiden wird in einem Telegramm der „Morning Poſt“
zugegeben. Der Berichterſtatter des Blattes telegraphiert
aus Nordfrankreich: Geſtern brachen ſtarke Truppen der
Deutſchen in der Richtung Ypern-Dixmuiden vor und ge
wannen bei dieſem Angriff ungefähr vier Kilome-
t e r. Die Deutſchen haben ſcheinbar Verſtärkungen erhalten
und es iſt ihnen gelungen, ihre Artillerie in günſtige Stel-
lungen zu bringen. Auch die deutſchen Laufgräben
ſchieben ſich immer weiter vor.

Aufmunterung zum Kampf.
Köln, 20. Nov. Von den Kämpfen in Flandern meldet

der Sonderberichterſtatter der „Köln. Volksztg.“: Gefan-
gene erzählten, bei den Verbündeten (wohl bei den
Engländern) ſei es zum Syſtem geworden, auf die vorge-
ſchobenen eigenen verbündeten) Truppen zu
ſchießen, wenn dieſe ſich zurückziehen.

Verraten und verkauft!

RNoſendaal, 19. Nov. r wurden in Breda
ſieben fahnenflüchtige belgiſche Offiziereinterniert, die am 5. November von König Albert mit dem
Ritterkreuz des Leopoldsordens ausgezeichnet wor-
den waren; ſie gehörten zum 2. Jnfanterie- Regiment. Als
ſie von Landsleuten befragt wurden, weshalb ſie die Rei-
hen, in denen ſie ſo tapfer gefochten, verließen, da entgeg-
nete einer der Offiziere:

„Weil wir esſatthaben, unſere armen Solda-
ten, den herzloſen und bloß um ihr eigenes Fell be
ſorgten Briten zuliebe, ins Feuerzujagen, Wirſelbſt rieten den Mannſchaften zur Fahnen
flucht; die Leute für eine Schimäre zu opfern, iſt doch ein
Verbrechen, Glaubt ja nicht, daß der König mit dem
Niedermetzeln ſeiner braven Belgier einverſtanden iſt.
Was ſoll er aber tun Seit ſeiner letzten Begeg-
nung mit Poincaree hat er ſich und ſein Land den Franzo
ſen und Engländern verſchrieben. Ein Sklave iſt er
heute, kein Herrſcher mehr! Ob die Deutſchen aus Belgien
vertrieben werden oder nicht, mit unſerem freien Vater
land iſt es ein für allemal zu Endel“

Die Offiziere teilten mit, daß ſich Broqueville mit den
Mitgliedern der belgiſchen Regierung gründlich entzweithabe und bereits anf der Mini e 9 Der Kammer-
präſident Schollaert ſoll als Miniſter des Auswärtigen in
das neue Kabinett eintreten; Broqueville bleibt Pre-mier und Kriegsminiſter. Aus Andeutungen n ffi

Ziers ging hervor. daß zwiſchen König Albert und dem

rt über Manzell Arie gez.fehlte.

General Pau ſehr unerquickliche Auseinander
ſe tzun gen ſtattfanden, deren Ergebnis der Abtransport
belgiſcher Abteilungen nach Paris war.

Nach Mitteilungen wehrfähiger Belgier, die ſich als
Flüchtlinge in holländiſchen Grenzſtädten aufhalten, trei-
ben engliſche Werber, trotz der ſtrengen Überwachung,
ihr Geſchäft weiter. Sie verſuchen die Belgier nach
England zu locken, um ihnen dort unter günſtigen
Bedin gungen Arbeit zu verſchaffen. Viele ſind auf
den Schwindel hereingefallen; wie ſie in Briefen an zurück
ebliebene Freunde vorſichtig andeuten, „bietet man ihnen
elegenheit, ins engliſche Heer einzutreten.“

Der ſchwache Punkt bei Reims.
Amſterdam, 20. Nov. Die holländiſchen Zeitungen

meinen, daß die in den letzten Tagen vorgenommenen deut-

ſchen Truppenverſchiebungen möglicherweiſe die Ent
ſcheidung auf einem anderen Teildes Schlacht-
feldes als bei Ypern herbeiführen werde. Die franzöſi
ſchen Verſtärkungen vor Ypern hätten zu einer
großen Schwächung an anderen Punkten der
Frontlinie der Franzoſen geführt. Bei Reims ſei der
deutſche Angriff in den letzten Tagen um faſt ſechs
Kilometer nach Weſten und Südweſten vorgetra
gen worden.

Die Einnahme von Chauvoncourt ein deutſcher Erfolg.
Genf, 21. Nov. Heftiges Schneetreiben konnte die vom

beſten Geiſt beſeelte deutſche Jnfanterie nicht abhalten, an
drei Stellen Angriffe zu unternehmen, die der neue franzö
ſiſche Tagesbericht als kräftig bezeichnet, doch ohne das Zu
rückweichen der franzöſiſchen Verteidiger zuzugeſtehen. Da
gegen beſtätigt die Joffreſche Note rückhaltlos die prächti-
gen deutſchen Erfolge beim Orte Chauvoncourt (am linken
Maasufer bei St. Mihiel), deſſen nunmehriger durchaus
geſicherter Beſitz von bedeutendem taktiſchen
Werte für die Deutſchen iſt.

Ein deutſches Pionierſtück.
Die engliſche Preſſe gibt in gewundenen Worten einen

neuen deutſchen Erfolg zu. Es gelang den deutſchen
Pionieren, wie der „Daily Chronicle“ ſchreibt, die
Eiſenbahnverbindung nach Weſt-Capelle
vollkommen zu zerſtören. Dieſe Strecke konnte bisher von
den Verbündeten zu Truppentransporten innerhalb der
Front verwendet werden. Die deutſchen Pioniere zerſtör-
ten dieſe Schienenanlagen ſo gründlich, daß ihre Wie-
derherſtellung unmöglich ſein wird, da es den Deutſchen au-
ßerdem noch gelang, durch Niederholzen eines kleinen Wal
des die Strecke kilometerweit- unter Granat-
feuer zu nehmen.

Engliſche Briefe von der Front.
Die „Times“ veröffentlicht Briefe von Offizieren, die

in der Front ſtehen. Ein Artillerieoffizier ſchreibt:
Von der See kommen ſchwere Stür me und eiſiger

Regen. Die Straßen ſind unpaſſierbar. Autofahrten
ſtellen große Abenteuer dar. Es iſt das reinſte Wunder,
wie die Motorradfahrer noch ihre Aufgabe erfüllen können.

Ein anderer Offizier ſchreibt:
Jch wünſchte beinahe, daß die Scharen unſerer

Feinde Englands Küſtenbeträten. Jch glaube
nicht, daß irgend etwas anderes unſere öffentliche Meinung
von dem Schrecken einer Tatſache überzeugen kann, die eine
ſehr, ſehr dünne Reihe Soldaten in den Laufgräben hier
unter harten Kämpfen dem Lande zu erſparen ſucht.

Die Kämpfe um Reims.
Berlin, 23, Nov. Aus Kopenhagen wird gemeldet:

Pariſer Blättern zufolge dauern die Kämpfe um
Reims an. Die deutſche Linie umſchließt dieStadt im Halbkreis. Die Angriffe der Deutſchen waren
in den letzten beiden Tagen von außerordentlicher Heftig-
keit.

Franzöſiſche Opfer der Kälte.
Das B. T. meldet aus Rom: Dem Meſſagero zufolge

leidet das franzöſiſche Heer furchtbar unter der Kälte. Alle
Spitäler ſeien überfüllt mit Kranken und Sterbenden. e
folge des fürchterlichen Unwetters und der Unwegſamkeit
der Landſtraßen wird nach Anſicht der militäriſchen Kreiſe
der Krieg für die Alliierten immer ſchwieriger. General
Bonnal glaube, die gegenwärtige Ruhe verberge zweifellos
irgend etwas und die deutſchen Angriffe würden binnen
kurzem irgendwo anders von neuem heftig einſetzen,
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Der Typhus unter den Velgiern in Holland.
Rotterdam, 22. Nov. Der Maasbode meldet aus Vliſ-

gen: Unter den hier untergebrachten belgiſchen
lüchtlingen iſt Typhus ausgebrochen.

Englands äußerſte Anſtrengungen.
s Gravenhage, 21. Nov. Aus den verſchiedenſten Nach

richten geht deutlich rege daß die engliſche Heeres
leitung im Begriff ſteht, eine bedeutende artilleri-
ſtiſche Verſtärkung der Front in Nordbelgien
vorzunehmen. Achtzig ſchwere Feldgeſchütze find
nach Boulogne und Dünkirchen unterwegs, doch ſei eine 2
mal ſtärkere Zufuhr bis zum Monatsende zu erwar-
ten.

Der Prinz von Wales im Felde.
London, 21. Nov. Aus offiziellen Mitteilungen geht

hervor, daß der Prinz von Wales bereits regelmäßig im
Generalſtab des Generals French Dienſte tut.
Hoffentlich überanſtrengt ſich der junge Mann dort nicht.
Auch wird ihm doch ſeine Mama einen warm gefütterten
Hoſenbandorden mit auf die Reiſe gegeben haben!

Mehr Lügen zum Schutz der Lüge.
London, 21. Nov. Die „Times“ veröffentlicht ein von

Asquith, Roſeberry, Balfour und anderen
Staatsmännern unterzeichnetes Schreiben, worin namens
des Zentralkomitees der nationalen undpolitiſchen Organiſationen zur Unterſchrift
aufgefordert wird, um die britiſche öffentliche Meinung
„aufzuklären“ und Literatur über die Frage des Krieges
in den neutralen Ländern zu verbreiten. Das Schreiben
ſagt: Die britiſche öffentliche Meinung kann letzten
Endes ein entſcheidender Faktor in dem großen
Kampf werden. Wenn das ganze britiſche Volk unerſchüttert
t bleibt, glauben wir, daß der Sieg unſer ſein wird.

ber es darf komme was wolle kein Schwanken und
Erſchlaffen und kein Flickwerk von Waffenſtillſtand kom-
men, der unſere Kinder einem Kriege ausſetzen würde, der
wahrſcheinlich dem Reiche etwas weit Schrecklicheres brin-
gen würde, als heute. Angeſichts der vitalen t r
den Bedeutung iſt es klar, daß die öffentliche Mei-

ung nicht amſchlagen noch ſich verändern

arf. uDieblutige Angſt um den ſchließlichen Sieg der
Wahrheit leuchtet aus jeder Zeile dieſer Gauner-Be-
ſchwörung.

Der Haß der Jren.
Das Organ der amerikaniſchen Jren, der New-

Yorker „Gaelic American“, berichtet, wie wir in der
Frankf. Ztg. leſen, daß das iriſche Füſilierregi-
ment von Munfſter, bevor es von den Deutſchen vernichtet
wurde, ſelbſt ein engliſches Regiment, die Kings
Own Scottiſh Borderers, zuſammengeſchoſſen habe.
Dieſes engliſche Regiment das iriſche Blatt nennt ſie den
Abſchaum der engliſchen Großſtädte hatte am
26. Juli in Dublin bei einem mit der Homerulebewegung
zuſammenhängenden Straßenkrawall geſchoſſen und dabei
Frauen und Kinder getötet. Man wäre wohl verſucht, die
Erzählung des iriſchen Blattes für ein Märchen zu halten,
wenn ſie nicht durch heftige iriſche Agitation in den letzten
Monaten eine gewiſſe Glaubwürdigkeit erhielte. Ganz auf
den Ton des bitterſten Englandhaſſes geſtimmt ſind iriſche
Flugſchriften, die einem mit Jrland in Beziehung ſte-
henden Dozenten der Wiener Univerſität mit den Begleit-
worten „Bitte, helft der Sache der iriſchen Freiheit!“ zuge-
gangen ſind. Man ſieht daraus, daß der re volutionäre
Funke, der jetzt nach Verkündung des „Heiligen Krieges“
in den fernen Beſitzungen Englands zur lodernden Flamme
werden dürfte, auch in der eigenen Heimat glimmt.

Das iriſche Wochenblatt „The Jriſh Volunteer“
vom 7. November ſchreibt:

„Wir wiſſen jetzt, ſelbſt der Blindeſte unter
un s, daß der britiſche Löwe ſich nicht geändert hat daß
England, der Raufbold der Meere (The bully of
the ſeas), derſelbe rückſichtsloſe Friedensſtörer iſt wie
zur Zeit, als die däniſche Flotte vor Kopenhagen zerſtört
wurde, als Egyptens Verfaſſungskampf durch die Bombar-
dierung Alexandriens erdrückt wurde. Wir ſehen klar, daß
das Reich in ſeinem Weſen bleibt, was es immer geweſen
iſt eine unerträgliche Drohung für den Frie-
den und den Fortſchritt der Welt. Der ein zige
Weg zu dem glorreichen und glücklichen Jrland un-
ſerer Wünſche führt durch den Untergang des briti-
ſchen Weltreiches.

Und wo Dewet wieder für ſeine alte Sache in Waffen
ſteht, wo deutſche Kanonen die engen Meere beherr-
ſchen, wo deutſche Unterſeebvote ſich ihre Opfer aus-
ſuchen, wo die religiöſen Zentren des indiſchen und egyp-
tiſchen Mohammedanismus von dem Schrei des Hei-
ligen Krieges gegen den Unterdrücker widerhallen, wo
Konſtantinopel ſicher entweder in die Hände der Deutſchen
oder der Ruſſen fallen (was beides gleich unverdaulich für
England iſt), wo Belgien von der Deſertion Englands in
ſteigendein Maße augeekelt wird, wo Frankreich durch das
deutſche „Anerbieten, Franzöſiſch-Lothringen zurückerſtatten,
in die Höhe gehoben wird, da mag der Untergang
des Piraten reiches nicht ſofern ſein, als Peſſimi-
ſten annehmen. Seien wir bereit, um unſere Rolle
zu ſpielen.“

England, England, deine ungeheure Schuld ſitzt an
deinem Tiſche wie Bankos Geiſt. Die Schickſalsſtunde naht!

Der Burenaufftand.
Amſterdam, 21. Nov. Die Zahl der Teilneh-

mer an den Kämpfen in Südafrika ſowohl auf engliſcher
Seite wie auf der der Aufſtändiſchen iſt nach hier einge-
troffenen Nachrichten auf ein Siebentel der ganzen
männlichen Bevölkerung geſchätzt.

„Daily Mail meldet aus Johannesburg:
Ein Zug, der von zwei Panzerzügen belgeitet war, brachte
10 Millionen Pfund Sterling von den Randbanken hier
durch nach einem ſicheren Ort in der Kapkolonie. Preto
rig iſt ringsum von Bewaffnetenumgeben. Heil-
bronn und Kroonſtadt ſind von ihnen beſetzt. Lichten-
berg und Ruſtenburg ſind bedroht und in zahlreichen
Dörfern in Transvaal und des Freiſtagtes ſind ihre Kom
mandos. Unter der Polizei, unter den Beamten,
unter den Staatsräten, überall gibt es Aufſtän-
diſche. Wenn ſich der Burenkrieg weiter ausbreitet, wird
es einen Krieg geben zwiſchen Buren aus jeder Stadt, aus
jedem Dorf und jedem Gehöft, weil die Anfſtändiſchen über
all gegenwärtig ſind, bildet der Aufſtand für die
Regierung die größten Schwierigkeiten. Wie
auch der Ausgang ſein mag, Südafrika iſt für im
mwerentzweit, und noch 10 Jahre wird die Erbitterung
gegen Botha andauern. r

Die Tragweite des neuen Hindenburg-Sieges.
21. Nov. Die „N. Z. Z3.“ ſagt: Hinden-

r e e rn enderun n es die promAusnutzung der erkämpften ile, die der Sieger von
Tannenberg und Wloclawek ſeinen Schlägen folgen ließ.
Von Napoleon pflegten ſeine Soldaten zu ſagen: „Er ge

winnt ſ e r Das g le ig Mittel gebraucht der deutſche Feldherr in Ruſſiſch-
olen mit Meiſterſchaft. Der deutſche e beſtätigt

eine uralte, allerdings oft vernachläſſigte Lehre der Krieg-
führung ein kraftvoller Schlag an entſcheiden-
der Stelle hat nicht nur örtliche Wirkung,
ſondern wirkt vielmehr im weiteſten Umkreiſe und
macht Nachteile wett, die mit dem Orte des Sieges in gar
keinem oder nur mittelbarem Zuſammenhange ſtehen.“

Kaiſertelegramm an General von Mackenſen.
Danzig, 21. Nov. Der Kaiſer hat auf die Meldung des

Generaloberſten v. Hindenburg von dem Siege der 9.
Armee in den Kämpfen in Kujavien (Schlacht bei Kut no)
dem Oberbefehlshaber der letzteren, Exz. v. Mackenſen
folgendes Telegramm geſandt:

Großes Hauptquartier, den 16. November 1914. Als
Sie an die Spitze der tapferen 9. Armee berief, war ich

überzeugt, daß Sie das darin zum Ausdruck gebrachte Ver-
trauen voll rechtfertigen würden. Jhre vortrefflichen Er
folge dieſer Tage n mir hierfür den Beweis erbracht,
und beglückwünſche ich Sie und Jhre braven Truppen zu
dieſen Ruhmestagen. Jhre unerſchütterliche Tapferkeit
dem weit überlegenen Feinde gegenüber iſt des höchſten Lo
bes wert. Sprechen Sie das den Truppen mit meinem kai
ſerlichen Gruß und den beſten Wünſchen für die Zukunft

aus, Wilhelm, I. R.Ein engliſches Urteil über die Lage im Oſten.

London, 21. Nov. Der militäriſche Mitarbeiter der
Morning Poſt glaubt, daß die militäriſche Lage im
Großen und Ganzen für die Deutſchen und Sſter-
reicher beſſer ſei, als ſie es bei ihrem erſten Einfall in
Polen war. Die Deutſchen kämpften jetzt näher der eige
nen Grenze und hätten keine beſonderen Schwierigkeiten
zu überwinden, während die Ruſſen im Rücken nur über
die von den Deutſchen vernichteten und erſt teilweiſe wie
der hergeſtellten Verbindungswege verfügten, wodurch es
ihnen unmöglich gemacht ſei, ſchwere Artillerie
herbeizuſchaffen. Sie könnten auch nur auf Um-
wegen Fühlung mit ihren Armeen vor Krakau und in Ga
lizien gewinnen. Es ſei klar, daß eine Niederlage
üdlich der Weichſel die Ruſſenineineheikle
age verſetzen würde. e u
Auch die Oſterreicher erfolgreich. 15 000 Gefangene.

Wien, 22. Nov. Amtlich wird verlautbart: 22. No-
vemeber, mittags. Die Verbündeten ſetzen ihren An
griff in Ruſſiſch-Polen energiſch und erfolgreich
fort.

Unſer ſüdlicher Schlachtflügel erreicht den Szreni-
awa-Abſchnitt.

Vereinzelte Gegenſtöße des Feindes wurden abgewie-

ſen. e aBisher machten die K. und K. Truppen über 15 000

Gefangene. eDie Entſcheidung iſt noch nicht gefallen.
Auch weſtlich des Dunajec und in den Karpa-

t hen ſind größere Kämpfe im Gange.
Unſere Truppen dicht vor Warſchau?

Berlin, 23. November. Das B. T. berichtet aus La n
don Morning Poſt meldet, daß die Deutſchen jetzt
nur noch wenige Tagemärſche von Warſchan
entfernt ſtehen und meint, der Marſch gegen Warſchau ſei
weniger von militäriſchem als von politiſchen Jutereſſe
diktiert.

Die ruſſiſchen Sozialiſten rüſten.
Petersburg, 22. Nov. Meldung der Pet. Tel.-Ag.)

Jm Oktober erhielt die Regierung Kenntnis von dem Plan,
eine heimliche Konferenz von Abgeordneten der
ſozialdemokratiſchen Organiſation zuſam-
men zu berufen zur Beratung von Maßnahmen, die auf den
Zuſammenbruch des ruſſiſchen Staates und ſchnellere Ver-
wirklichung der ſozialiſtiſchen rvolutinären Pläne
abzielten. Die Konferenz fand in einem Hauſe an der
Straße nach Wyborg zwölf Werſt von Petersburg ſtatt.
Eine Polizeiabteilung traf an dem Verſammlungsort ein
und fand dort elf Perſonen, darunter die Dumamitglieder
Petrowsky, Badyeff, Muranoff, Samoiloff und Chagoff
vor. Die auf friſcher Tat ertappten Teilnehmer der Ver-
ſammkung wurden nach einem Verhör verhaftet, außer den
Damamitgliedern, die auf freiem Fuß gelaſſen wurden.
Der Unterſuchungsrichter für beſonders ſchwere Delikte
Machkewitch eröffnete unverzüglich die Vorunterſuchung.
Nachdem er von den beſchlagnahmten Schriftſtücken Kennt-
nis genommen hatte, beſchloß der Unterſuchungsrichter, alle
Teilnehmer an der Konferenz wegen Vergehens gegen
Paragraph 102 des Strafgeſetzbuches in Anklagezuſtand zu
verſetzen. Er erließ einen Haftbefehl gegen ſie.

Die Rieſenverluſte der Ruſſen an der Weichſel.
Der aus dem Kriege gegen Japan bekannte ruſſiſche

Kriegskorreſpondent Dantſchenko berichtet aus Warſchau
Einzelheiten aus der großen Schlacht an der Weichſel. Be
ſonders bemerkenswert ſind die Angaben, die er über die
ſchweren ruſſiſchen Verluſte machen darf.

Er ſchildert mit großer Anſchaulichkeit die deutſchen
Stellungen und die rieſige Ausdehnung der ruſſiſchen Maf
ſengräber in den Wäldern von Vlanga und Joſefon, Hier
haben meiſt ſibiriſche Truppen gefochten und ſind reihen-
weiſe durch das deutſche Geſchütz- und Maſchinengewehr-
feuer niedergemacht worden. Ähnlich liegen die Dinge bei
Rakitini, Eſchoff und Pruſſany.

Offfen gibt Dantſchenko zu, daß es meiſtens die deu t-
ſche Nach hut war, die den nachdrängenden Ruſſen ſtand-
hielt, zum Teil in künſtlich geſchaffenen Befeſtigungen. Die
ſchweren deutſchen Geſchütze ſeien derart verſteckt
aufgeſtellt geweſen, daß die ruſſiſche Artillerie ſie nicht fin
den konnte. Polniſche Knaben hätten jed die
Standorte verraten Die Artillerie denl ruſſiſchen Batterien ſchwere Verluſte zuge

fügk. Die meiſten hätten 20 Prozent ihres andes ver
loren. Ein Regiment hatte 22 zerſchoſſene Ge

e.ſch ü tz

Vom ſerbiſchen Kriegsſchauplatz.
Wien, 22. Nov. Vom ſüdlichen Kriegsſchaupl wie

amtlich gemeldet: Starke eigene Kräfte die Kol
r bereits überſchritten, doch leiſtet der Gegner
n mehreren gut gewählten befeſtigten Stellungen noch
Widerſtand. Die eigene wird durch aufgeweich
ten Boden und überſchwemmte Waſſerläufe, im Gebirge
deyel J fteryoyen Schnee, zwar verzögert, aber nicht auf-
gehalten.

Eigene Nachrichtendetachements (große Patrouillen)
machten in den letzten zwei Tagen wieder 2440 Geſangene;
die Geſamtzahl der während der Kämpfe ſeit dem 6. d. M.
gemachten Gefangenen beträgt hiermit 13 000.

Serbien vor dem Zuſammenbruch.
Von authentiſcher Seite erfährt der Korreſpondent der

Wiener „Reichspoſt“, daß die ſerbiſche Regie-
rung in Paris die Erklärung abgegeben hat, infolge
des vollkommenen wirtſchaftlichen Zuſammen-
bruches unmöglich weiterkämpfen zu können.
König Peter iſt in Rybtr-Skabanja interniert. Die ge
ſchlagene ſerbiſche Armee flutet ins Hinterland und
wird verſuchen, ſich nochmals bei Kragujevac zum
letzten Kampf zu ſtellen. Die ſerbiſche Regierung hat in
Athen nochmals dringende Schritte unkernommen, um
gen erlangen. Weitere Komplikationen auf
dem Balkan ſind ſehr wahrſcheinlich.

Auch Montenegro erſchöpft.
Die Prager Zeitung „Hlas Naroda“ erhält aus Mo-

ſt ar folgende Meldung: Geſtern ſind hier 745 ſerbiſche
Gefangene eingetroffen. Sie erzählen, daß am 2. No-
vember im ſerbiſchen Oberkommando ein Tele-
m angelangt ſei, in dem die Montenegrin er mit-
eilen, daß ſie nicht mehr lange Widerſtand lei-

ſt en könnten, wenn die ruſſiſche Hilfe nicht rechtzeitig kom
me. Jn Cetinje hat dieſer Tage eine Volksdemon-
ſtration ſtattgefunden, bei der die Beendigung des
Krieges verlangt wurde.

Von anderer Seite verlautet, Montenegro ſei des
Serbenbündniſſes müde und wolle dem Dreibundſei-
ne Dienſte anbieten, Eine ſolche Groteske iſt zwar
nicht ganz unmögliſt, würde aber wohl mehr zur Beluſti-
gung als zur Stärkung des Dreibundes beitragen.

Der türkiſche feldzug,
Die Türken am Suezkanal.

Konſtantinopel, 22. Nov. (Meldung aus dem Haupt-
quartier.) Mit Gottes Hilfe ſind unſere Truppen a m Su-
ezkangl angelangt. Jn dem Kampfe, der zwiſchen
Kataſa und Kertebe, beide dreißig Kilometer öſtlich
vom Kanal, und bei Kantara am Kanal ſelbſt
ſtattfand, ſind der engliſche Hauptmann Wilſon, ein Leut-
nant und viele Soldaten gefallen, ſehr viele verwundet
worden. Wir haben ziemlich viel Gefangene gemacht. Die

engliſchen Truppen haben ſich in regelleſer
lucht zurückgezogen. Engliſche Kamelreiter, die ſich bei

en Vorpoſten befanden, und Gendarmen, die bisher in
engliſchen Dienſten ſtanden, haben ſich uns ergeben.

Wenn es den Türken gelingt, am Suezkanal und Egyp-
ten feſten Fuß zu faſſen und auf dieſe Weiſe England die
Halswirbel zu durchſchneiden, ſo wäre das von ungeheurer,
den Gang des Weltkrieges entſcheidend beeinfluſſender Be-
deutung.

Der kürkiſche Angriff auf Egypten.
Kopenhagen, 22. Nov. Ein Türkenheer von

200000 Mann ſoll nach Pariſer Nachrichten bei Mag u
vereinigt ſein. Der Khedive wird das Kommando über
das Expeditionskorps übernehmen, das in Egypten ein-
rücken und das beſondere Ziel vorfolgen ſoll, die arabiſche
Bevölkerung Egyptens zum Aufruhr und zur Teilnahme
am Heiliegn Krieg aufzureizen. Maau liegt wenig mehr als
100 Kilometer von der egyptiſchen Grenze entfernt an der
ſtrategiſch wichtigen Mekka-Bahn. Der Vormarſch der
Türken würde nach Durchquerung der Halbinſel Sinai di-
rekt auf Suez gehen.

Türkiſch-engliſche Kämpfe am Schatt-el-Arab.
Konſtantinopel, 21. November. Der Kreuzer „Hami-

die“ hat geſtern die ruſſiſchen Petroleumdepots und
die Station für drahtloſe Telegraphie, die ſich in
Tupaſe, einem Ort in der Nähe von Novoroſſijsk, befin-
den, bombardiert und zerſtört.

Ein heftiger Kampf, der 9 Stunden dauerte, hat
ſich am 18. November zwiſchen den Engländern und nun
ſeren Tenppen am Schatt-el-Arab abgeſpielt. Die
Verluſte des Feindes ſind beträchtlich. Gefangene
Engländer erklärten, daß ſich der Oberbefehlshaber der eng-
liſchen Truppen gleichfalls unter den Verwundeten be-
finde. Eines unſerer Geſchoſſe, das von unſerem Kan v-
nenboot „Marmariß“ abgefenert wurde, traf ein
eungliſches Kanonenboot und verurſachte darauf eine
Exploſion. Einzelheiten des Kampfes fehlen noch.

Japaner nach Egypten.
Rom, 21. November. Der „Corriere della Sera“ mel-

det: Unter den Verbündeten iſt wiederholt der Plan aufge-
taucht, ja paniſche Truppen nach Ruſſiſch-Polen und
Egypten zu bringen. Nachdem am 5. November bei
Tſingtau über 40000 Mann der japaniſchen Armee frei
wurden, ſoll dieſe Armee verſuchsweiſe nach Egyp-
ten abgeſandt werden. Das italieniſche Blatt fügt hinzu,
daß dieſe Nachricht in Jtalien nicht ſehr ſympa-
thiſch aufgenommen werden wird.

Der Zwiſchenfall von Smyrna.
Haag, 21. November. Aus NewYork wird gemeldet:

Vom Weißen Hauſe wird bekannt gegeben, daß der Zwi-
ſchenfall der Beſchießung der amerikaniſchen
Flagge vor Smyrna unter keinen Umſtänden zum
Kriege zwiſchen Amerika und der Türkei führen würde.

Dazu meldet noch die Frankf. Ztg. aus New-York:
Der Marineminiſter inſtruierte die Kriegsſchiffe, im Mit-
telmeer keine Aktion zu unternehmen, die der Regierung
Verlegenheiten bereiten könnte. Die baldige Beile-
gung des „Tenneſſee“-Zwiſchenfalles wird erwartet.

Waſhington, 22. November. Das Renterſche Büro mel-
det: Die Türkei hat freiwillig eine Erklärung über den
Vorfall in Smyrna abgegeben. Die amtlichen Kreiſe
in gton halten dieſe Erklärung für befriedi-

gen d. Wene Aufſtand in Georgien. r a
Konſtantinopel, 22. November. ne Ture erfährt,

daß ſich in Georgien eine große Bewegung zugun
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e der Türkel zeige. Georgien ſeufgze ſeit elnem
ert unter der ungerechten und grauſamen Herr

deſpotiſchen ruſſiſchen Regierung, gegen die es ſich oft er
hoben habe, um das Joch des Zarismus abzuſchütteln. Die
kürkiſche Armee werde alſo in dieſer unglücklichen, in
folge der Ungerechtigkeit und Grauſamkeit ruſſiſchen Re
aktion troſtloſen Gegend willkommen ſein. Alle Geor-
gier, Chriſten wie Muſelmanen, ſeien bereit, ihr hilfreiche
Freundeshand zu reichen.

Eine neue Schlacht im Kaukaſus.
Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Der „Tauin“

ſchreibt: Jm gegenwärtigen Augenblick ſei die vttomaniſche
Armee in einer 2. wichtigen Schlacht gegen die ruſſiſche
Kaukaſusarmee im Tale von Araxes engagiert. Obgleich
die Ruffen Verſtärkungen empfingen, entwickele ſi der
Gang der Schlacht ſehr befriedigend für die Tür-
ken. Der „Tanin“ fügt hinzu, de den Kämpfen, die auf
dem äußerſten rechten und linken Flügel ſtattfinden, nicht
annähernd die Bedeutung wie denen im Zentrum im Tale
von Araxes innewohne.

Das türkiſche Zentrum ſtützt ſich auf Er zerum, von
wo aus es über Kaprikbi ſiegreich durch das Tal des Araxes

nach Transkaukaſien vordringt. aneDeutſche Führer im Kankafus
Wien, 22. November. Der Konſtantinvpeéeler

Korreſpondent der „N. Fr. Pr.“ telegraphiert, daß das Ober
kommando der türkiſchen Truppen im Kaukaſus in den
Händen des deutſchen Generals Poſſeldt-Pa-
ſcha liegt, der ſchon ſeit einigen Jahren in der Türkei als
Inſtrukteur tätig iſt und bereits im Balkankrieg bei Tſcha
taldſcha große Verdienſte erwarb. Sein Generalſtab s-
ch ef iſt ebenfalls ein Mitglied der deutſchen a tarwge
nämlich Major Lange, der bereits in früheren Jahren
die Kaukaſusgegend ſowie die armeniſchen Wilajets bereiſt

hat. S

t

Türkiſche Siegesbeute e
Konſtantinopel, 19. November. Vorgeſtern trafen die in

der Schlacht bei Köpriköi gefangenen ruſſiſ n
Soldaten und Offiziere ſowie die erbeuteten Ma ſch
nengewehre und anderes Kriegsmaterial in Er
rum ein. Die Ankunft der Kriegsgefangenen hat die Zu-
verſicht der Bevölkerung beträchtlich gehoben. r

Weitere ruſſiſch-türkiſche Kämpfe
Konſtantinopel, 22. November. Infolge unſeres Angrif-

fes auf ruſſiſche Streitkräſte, die im Tal des Muradflu ſ-
ſes vorrücken wollten, ergriffen die Ruſſen die Flucht
unter ſehr ſtarken Verluſten. Wir haben 3 Feldgeſchütze ge
nommen.

Konſtantinopel, 22. November. Unſere Streitkräfte, die
auf Batum marſchieren, haben die feindlichen Trup-
pen vollſtändig auf das andere Ufer des Fluſſes Tſchu-
ruk zurückgeworfen. Dieſe Gegend ſteht vollſtändig
unter türkiſcher militäriſcher Verwaltung. Unſere Truppen
die auf Artwin vorrückten, haben dieſen Ort beſetzt. Na
Nachrichten über den Kampf um Schatt-el-Arab iſtfeſtgeſtellt, daß die Engländer 750 Tote und ungefähr 1000
Verwundete hatten.

Kriegszuſtand in Tunis.
Amſterdam, 22. November. Die franzöſiſche Regierung

hat nach Meldungen aus Paris den Kriegszuſtand
über Tunis verhängt.

Der Heilige Krieg in Marokko.
Es liegen Meldungen aus Madrid vor, die erkennen

laſſen. daß ganz Marokko ſich in hellem Auf-
ſtande befindet.

Uber die franzöſiſchen Kolonien wurde mit
Rückſicht auf die mohammedaniſche Agitation der Türkei der
allgemeine Kriegszuſtand verhängt.
Die Marſeiller Zeitungen beſtätigen, daß die beiden
Koloniglregimenter in Marſeille nach Afrika
verſchickt worden ſind.

Türkiſche Beſchlagnahme.
HKonſtantinopel, 21. November. Die türkiſche Regierung

hat die engliſche Eiſenbahn Smyrna Aidin,deren Konzeſſion im letzten Sommer verlängert worden
war, mit Beſchlag belegt. Hierzu wird bemerkt, daß
ie Pforte auf dieſe Weiſe gegen England für die Be-
Hlagnahme zweier Dreadnoughts, die Anne-

rxion Cyperns und die Verletzung des Statuts von
Egypten Vergeltung übe.

Don den Kolonien und lberſee,
Ein Burenvertrag mit Deutſchſüdsweſt.

ſterdam, 20. November. Telegraaf melbet: Das in
Prätoria erſcheinende Blatt „Volksſtem“ veröffent-
licht einen zwiſchen dem Oberſten Maritz und der Re-

rung von Deutſch-Südweſt- Afrika geſchloſſe
Be 4D T I r a
Der Wortlaut dieſes Vertrages wird mit großem Miß

trauen aufzunehmen ſein, da er aus der Reuter quelle
tammt. Die Unabhängigkeitserklärung der ſüdafrikaniſchen
Republiken wird darin anerkannt und und den Aufſtändi-
torm nurſtammt.

ſchen im Falle des Scheiterns des Aufſtandes die Anerken-
nung als deutſche Untertanen zugeſichert. Da in dieſem
Vertrage aber auch über Delagoa und die Delagvoabai, alſo
über portugieſiſchen Beſitz verfügt wird, ſcheint der Jnhalt
des Vertrages mindeſtens ungenau wieder gegeben zu ſein.

Der zerſchoſſene Kreuzer Glasgow.
Loubdon, 22. November. Times melden aus New

York: Die brafſilianiſche Regierung geſtattete
dem britiſchen Kreuzer Glasgow, das Trockendock in Rio de
Janeiro für dringende Reparaturen zu benutzen.
Dem Kreuzer wurden 7 Tage zur Durchführung der Re-
paraturen bewilligt. Hoffentlich erſucht die Reichsregierung
die braſtilianiſche Regierung um Aufklärung über dieſen of-
fenbaren Neutralitätsbruch.

Ein engliſcher Kreuzer in der Südſee vernichtet?
Spärlich nur fließen die Nachrichten, die uns das Schick

ſal unſerer Kolonien auf der Jnſel Neuguinea melden. Die
ſer Tage wurde nun dem „Pirnaer Anz.“ eine Feldpoſtkarte
des Leiters einer Farm bei Herbertshöhe übergeben,
die, mit dem Poſtſtempel der Poſt Rabaul in Kaiſer-Wil-
helmsLand verſehen, nach dem 12. Auguſt aufgegeben iſt.
u die Mitteilung, ſoviel Jntereſſantes bietet ſie. Sie
autet:

Am 12. Auguſt hatten wir den Beſuch des auſtrali-
ſchen Geſchwaders. Unſere bewaffnete Macht hatte
Herbertshöhe und Rabaul ſchon geräumt. 2 Torpedoboots-
zerſtörer landeten je ein Bvot, wir lagen zirka 1500 Meter
von den Torpedobooten entfernt. Die beiden Bootsführer
zerſtörten lediglich die Apparate der Poſtämter Rabaul und
Herbertshöhe. Sie getrauten ſich mit Landungstruppen nicht
an Land, drohten mit Bombardement von Rabaul und Her
bertshöhe, falls wir ihnen nicht die Funkenſtation verraten,
zogen aber vor Ablauf des Ultimatums fluchtartig
ab. Am nächſten Tage trieben Trümmer und Mü
zen vom Kreuzer Encounter“ in Neu-Lauen-
burg an. Seitdem haben wir wieder Ruhe.“

Der Kreuzer „Encounter“ iſt 1902 vom Stapel gelaufen.

re 8e et

Er war Schulſchiff für Auſtralien und hatte 5970 Tonnen

h 3Waſſerverdrängung.
eine Erweiterun den

iarett eingerichtet wird.
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hechineſiſche Konfereng in Peking.

Zur Beilegung der japaniſch-chineſiſchenDifferenzen, e durch das Au ren n Japaner
auf dem ch nehſ Fe lande ergeben haben, ſoll, wie der
rhreburger z e aus aſiatiſchen en gen r
z Peking eine re ſ3 zwiſchen japanineſiſchen Staatsmännern ſtattfinden. e

Auntderung der ruſſiſchen Vertretung in Sofig
Jus s wird gemeldet: Laut „Golos Moskwy“

oll der ruſſiſche Geſandte Sawinsky abberu-en an durch den Subdirektor im ruſſiſchen n ſtetige

es Außeren, Fürſt Grigori Truüubetzkoj, der für
den Belgrader Poſten auserſehen war, erſetzt werden.

13 engliſche Schiffe vernißt
Amſterdam 22. November. 13 an alle Handels-

a er werden na eldungen aus London für die
en 1. bis 15. November als vermißt ge-

meldet.
Nur engliſche Minen in der Nordſ er.

Haag, 21. November, Halbamtlich wird mitgeteilt: Die
Frfa ne Unterſuchung hat ergeben, daß die bisher an
e e e ungefähr 100 an Zahl, einzen da

ſwrlegi enigen, die das Unglück bei Weſt Capelle ver
urſacht durchgehend engliſche ſind und ſich da-
runter keine einzige deutſche befindet

Verſchiedene Nachrichten
Die Kaiſerin bei der Gedächtnisfeier.

Berlin, 22. November.
Kronprinzeſſin wohnten heute mittag um 12 Uhr ei-
her vater ländiſchen Gedächtnisfeier für unſere
Kriegsgefallenen in der Wandelhalle des Reichstages
bei, welche der Hofprediger Döhring abhielt.
et Du lindern des Prinzen Auguſt Wilhelm iſt befri e

gend.

Politiſche Rundſchau,
Ein zweiter Nachtrag zum Reichshaushalts-Etat? Auf derTagesordnung der Sihung des Reichs ta e s vom 2. Dezember

ſteht die erſte und eventuell r Beratung des Entwurfes er
nes Geſetzes betreffend Feſtſtellung eines zweiten Nach-
trages zum Reichshaushalts-Etat für das Rechnungsjahr 1914.

Cokales.
Es war ein Sonntag, hell und klar. Der ſchnei-

dende Froſt, mit dem wir in den Totenſonntagsmorgen am
übergeleitet wurden das Thermometer zeigte um 8 Uhr 5
Grad Kälte an erlitt durch die Gewalt der hervor
brechenden Sonne gegen ormittag eine Abſchwächung im
merhin mußte man das ſtramme Winterregiment n ge
nügend empfinden. Und dennoch, es war ein Sonntag hell

klar, paſſend zu u Stimmung des Tages und für die
uswärtigen einladend genug zu a nach dem Mer-

a

ſeburger Barackenlager. Es iſt men begreiflich und
ſogar anerkennenswert, daß man in e e. am Toten-
onntag 1914 zum größten Teile daheim ſeiner Toten ge

dachte. ſt Verke z nach Ftex redete über dieſe Tatſache
eine deutliche Sprache. Unö trotzdem, wir hatten gen ü
gend Fremde aus näherer und weiterer Umgegend hier,
die ſich im „Ratskeller“ und im „Schultheiß“ ſowie in den
teren Lokalen vor der Heimfahrt ein Stelldichein gaben.
llſo auch mit dem Totenſonntag dürfen wir hinſichtlich des

Fremdenverkehrs zufrieden ſein.
Die nach Kulm (Oſtpreußen) kommandierten Mann

ſchaften vom hieſigen Landſturm-Bataillon ſollen morgen
früh 6.45 Uhr nach ihrem neuen Kommando abfahren.

Eine franzöſiſche Einladung. Herr Feuerſozietäts-
Aſſiſtent Richard Krüger von hier, der ſchon einmal ein
von einem franzöſiſchen Flieger herabgeworfenes Flugblatt
nach hier hat, übermittelt die Abſchrift eines wei-
teren am 17. November bei Grandcourt ebenfalls von einem
franzöſiſchen Flieger herabgeworfenen Flugblattes. Gleich-
wie das erſte, wird auch das zweite hier veröffentlicht. Es
hat folgenden Wortlaut: „An die deutſchen Soldaten! Es
iſt nicht wahr, daß wir die deutſchen Soldaten erſchießen oder
mißhandeln. Jm Gegenteil, unſere Kriegsgefangenen
werden gut behandelt und bekommen gut zu eſſen und zu
trinken. Diejenigen von Euch, die dieſes erbärmlichen Le
bens überdrüſſig ſind, können ſich ohne Angſt bei den fran
zöſiſchen Vorpoſten unbewaffnet melden. Sie werden
dort gut empfangen werden. Nach dem Krieg darf jeder
wieder nach Hauſe.“ Die Urſchrift des Flugblattes iſt der

Diviſion übergeben worden. Es iſt erſtaunlich, auf welch
plumpe Art dieſe kindiſche Nation unſere tapferen Soldaten
verlocken will. Dieſe werden ſich ja zu heherrſchen wiſſen!
Schade um die Druckerſchwärze und das Papier! Zudem
iſt hier aus unanfechtbaren Quellen genug über die beſtia-
liſche franzöſiſche Behandlung der deutſchen Gefangenen, na
mentlich der verwundeten, bekannt geworden.

Aus Provinz und Reich.
Halle, 23. November. Zu dem vermutlichen Luſt

mord, von dem wir vorgeſtern berichteten, iſt mitzuteilen,
daß ſich bisher noch keinerlei Anhalt weder für die
Perſon der Ermordeten, noch für den Täter ergeben haben.
Man ſteht in der Sache nach wie vor einem Rätſel gegen
über. Auf Ermittelung des Täters iſt ſeitens des Herrn
Regierungspräſidenten inzwiſchen eine Belohnu n g von
500 Mark ausgeſetzt worden.

Halle, 22. Nov. Der Tabaktag wird am 6. Dezember veran
an Viele Damen ünd Herren werden auf den Straßen und
n öffentlichen Lokalen Tabak, Tabakspfeifen, Zigarren, Ziga-
retten, S und Geld erbitten. An allen Straßen
kreuzungen und öffentlichen werden Sammeltiſchchen
aufgeſtellt. Die Spenden werden ſorglich verpackt unſeren tapfe
ren Kriegern zugeführt werden.

Querfurt, 22. Nov. Die Ken des Handarbeiters Geiß-
ler in Bornſtedt, der vorige Woche zum Kriegsdienſt en
wurde, hat ſich mit einem achtjährigen und einem ſieben Wochen
alten Kinde im Dorfteiche ertränkt. S„Weißenfels, 22. Nov. Jm Lehrerverein wurde mitge
teilt, daß bis jetzt rund 1200 deutſche Lehrer den Hel-
dentod geſtorben ſind. Für die durch den Krieg bedräng-
ten Lehrer in den Grenzgebieten ſind vom Deutſchen Lehrerver
ein bis 7 5. Nov. 35000 Mark geſammelt worden. Der
Verein ſteuerte zur Linderung der Kriegsnöte 561 Mark bei.

Naumburg, 22. Nov. Der Kommandeur der Magdeburiſchen We e Major Erich v. Marcärd, iſt auf den
elde der Ehre geblieben. eNaumburg, 22. Nov. Die Beerdigung des General

quärtiermeiſters v. en ts-Rhetz, der vor einigen Tagen
anz piöglio im Großen Hauptquartier einem Herzſchlage erlag,and in Naumburg auf dem vorſtädtiſchen Frie hoſe am Toten

maß nachmittag 2 Uhr ſtatt. Der verſtorbene Generglquar
ermeiſter war ein Sohn des e ger Naumburger Dom

herrn r v. Voigts 5 er hier am 9. un e
ſtorben iſt. Das e Reſervelazaret rtdie Märienſchule als La-

lung aabe

chen und

Die Kaiſerin und die

Sofia, 22. November.

d ihre Zuſtimmung zu dem entſprechenden Antrage
agiſtrats.

Wittenberg, 22. Nov. Der erſte Transport gefängener Engländer, 178 Mann, darunter ein Jndier, traf de
tag v r gegen 4 Uhr aus der Richtung von Halle
mend hier ein und wurde ſofort dem Barackenlager bei Klein
Wittenberg zugeführt.

echa, 22. Nov. Die h Frau Wilhelmine Kſtürzte nachts aus dem Fenſter der im zweiten Stocke belegenen

Kammer ihrer Wohnung. Sie wurde am frühen Morgen
a werverletzt aufgefunden und nach dem Landeskranken-

aus gebracht, wo ſie bald ſtarb.
Gotha, 22. Nov. Hier traf wieder eine größere Menge fran

öſiſcher Verwundeter ein, die, da es ſich in der Hauptache um Schwerverletzte handelt, im Lazarett in der neuen Ka
erne untergebracht wurden. Leichtverletzte werden faſt aus-

nahmslos gleich in das Gefangenenlager bei Ohrdruf überge-
aprt wo durch Errichtung von Baracken neben den Gebäuden

es Truppenübungsplatzes für nahezu 30 000 Mann Raum ge-
ben wurde, mit dem ein Lazarett verbunden iſt, in das auch
i et Angetommenen gebracht werden, ſobald ihr Zuſtand es

geſtattet.

Eiſenach, 22. Nov. Der Gemeinderat dieAufnahme eines ſtädtiſchen Darlehens von 330,000 M. zur
Ausführung von ſtädtiſchen Bauten.

Gera (Reuß), 22. Nov. Aus dem ieſger Gerichtsgefängnis
entſpräng nachts der berüchtigte Einbrecher Muſikus Her
mann Zorn, der kürzlich in mehreren Orten bei Weida Ein
brüche verübt hatte und nun von der Strafkammer abdgeurteilt
werden ſollte. Zorn, der aus Münchenbernsdorf ſtammt, hat be
reits ſchwere Vorſtrafen erlitten.

Stolberg (Harz), 22. Nov. Die hienge Fürſtliche Kammer
errichtet vom 1. Dezember d. J. ab im „Hotel Schützenhaus“ ein
Krieger-Erholungsheim mit 25 Betten. Der Koſten-aufwand beträgt 25 000 M. Die Fürſtliche Kammer übernimmt
einen Garantieſatz von 10 000 M. Nachdem der Kreisausſchuß
den Zuſchuß von 140 000 M. zum Erwerb des Grund
und Bodens bewilligt hat, ſoll der Bau der Bahn Rottlebe-
rode--Stolberg in Angriff genommen werden, wozu Ge-
fangene verwendet werden ſollen.

annover, 22. Nov. &3 dem Vorort Buch hol z wurde die
16 jährige Tochter des Gärtners Pietſchmann von einem
24jährigen Gärtnergehilfen Regener ermordet, indem er
ihr die Kehle durchſchnitt. Der Täter war bei dem Vater des
u in Stellung und flüchtete.

annover, 22. November. Der Gärtnergehilfe Rege-
ner, der geſtern mittag die Tochter ſeines Brotherrn er-
mordet hatte, würde heute morgen in der Eilenriede er-
hängt aufgefunden.

Darmſtadt, 22. Nov. Aus ſdem Kriegsgefangenenlager bei
Darmſtadt waren drei Franzoſen aus gebrochen. Sie
wurden beim Paſſieren der Rheinbrücke bei Gernsheim ergriffen
und feſtgenommen.

CLetzte Depeſchen
Heutiger Bericht der oberſten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 23. Nov. Die Kämpfe bei
Nieuport und Ypern dauern fort. Ein kleines engliſches
Geſchwader, das ſich zweimal der Küſte näherte, wurde
durch unſere Artillerie vertrieben. Das Feuer der engli
ſchen Marinegeſchütze blieb erfolglos. Jm Argonnenwald
gewinnen wir Schritt für Schritt Boden. Ein Schützen gra
ben nach dem andern, ein Stützpunkt nach dem andern wird

den Franzoſen entriſſen. Täglich wird eine Anzahl Gefan-
gene gemacht. Eine gewaltſame Erkundung gegen unſere
Stellung öſtlich der Moſel wurde durch unſere Gegenan
griffe verhindert,

Jn Oſtpreußen iſt die Lage unverändert. Jn Polen
ſchiebt das Auftreten neuer ruſſiſcher Truppen aus Rich-
tung Warſchau die Entſcheidung noch hinaus. Jn der Ge-
gend Czenſtochau und nordöſtlich Krakau wurden die An
griffe der verbündeten Truppen fortgeſetzt.

Die Kämpfe im Weſten.

Genf, 22. Nov. Jm Aisnegebiete, in der Cham-
pagne und im Woevrebezirke gewannen die Deutſchen
trotz hartnäckigen Widerſtandes ausreichendes Gelände für
Vermehrung ihrer Laufgräben. Um die Ortſchaft Epar-
ges im Woevrebezirke, wo geſtern ein ſehr kräftiger Jn-
fanterievorſtoß erfolgte, wird fortgekämpft. Nach Privat
depeſchen aus Flandern ſtehen die Deutſchen bei Ypern
und Hollebeke weit günſtiger, als der franzöſiſche Ta
gesbericht zugeſteht. Die franzöſiſchen Batterien haben
wegen des durchweichten Terrains erhebliche Schwierig-
keiten, in Stellung zu gehen.

Schweres Eiſenbahunnglück.
Stendal, 28. November. Amtlich. Das Königliche Ei-

ſenbahnbetriebsamt Stendal teilt amtlich folgendes mit:
Heute Nacht iſt D-Zug 6 Berlin--Köln in Bahnhof Schön-
häuſer Damm auf den im Üüberholungsgleis ſtehenden Gü-
terzug 5130 aufgefahren. Fünf Perſonen tot, 13 verletzt,
darunter 2 ſchwer. Materialſchaden erheblich. Die Ur-
ſache iſt vermutlich UÜberfahren des Halteſignals. Die Un-
terſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen.

100 000 Buren unter Dewet.
Rotterdam, 22. November. Wie der hieſigen Preſſe über

London berichtet wird, wurde in der Kapkolonie das
Verbot der Einfuhr von Zeitungen aus England erlaſſen.
Privatbriefen holländiſcher Handelshäuſer aus Kapſtadt zu
folge, die mit holländiſchen Dampfern hier angekommen ſind,
ſtehen faſt 100 000 Buren unter dem Oberbefehl Dewets. So-
wohl Kapſtadt wie Johaunnesburg ſind in Verteidi
gungszuſtand verſetzt und mit ſchweren Geſchützen armiert,
dg der Anmarſch der Burenkolonnen erwartet wird. Jm
Oranjeſtagt und in den meiſten rer Ortſchaften iſt
die Unabhängigkeit bereits verkündet. Ort
liche Burenbehörden ſind überall eingeſetzt. Pretorig wird
von den meiſten Burenfamilien verlaſſen. (T. R.

Bulgarien bleibt neutral
Nachdem in der Sobranfe

mehrere regierungsfreundliche Redner die Politik des Ka-
binetts verteidigt hatten, wies der Führer der Stambulo-
wiſten, Ghenadiew, die Theſe des Balkan bundes
als uerfüllbares Jdeal zurück. Die W der Oppoſition könnte alle Nächbarn aufs neue gegen Bulgarien
verbünden. Die Aufgabe der Neutralität würde einen d e
gge en Nation mißliebigen Krieg hervorrufen.
die Lebensintereſſen Bulgariens heſtünden jetzt darin, die

territoriale Znverlegat keit e gegen jeden An
i a wahren. Die Bildung eines Kabinetts der politien onzentration ſei eine überflüſſige Maßregel. ie
egierung müſſe ſo lange als mbalich in der Neu

tralität verbarren
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r Nachrichten.
7 ghir rer ver De aes Geſchirrführer rmann MaBeerd fur Frau Luiſe Göhle

geb. Eimermacher.
Mittwoch, den 25. November nachm.

6-7 Uhr Dom geöffnet.
Donnerstag abends 8 Uhr Kriegs

bibelſtunde in der Herberge zur Heimat.
Diak. Wuttke.

Stadt. Getraut: Der Maurer
O. Bürkner mit Frau H. J. geb.
Wartenberg.
Altenburg. Getauft: Robert,Konrad, Wilhelm, S. des Kaſſenboten

S en. Getau L tt e helmine,
Marie eine unehel. Tochter.

Montag, den 23. Nov., abends 8
Uhr: Verſammlung der kon irmiert.
Söhne im Vereinshauſe,
ſtraße.

8 Uhr evangel. Mädchen-Verein St.
Thomage im Hugendheim Werder-
ſtraße.

Bekanntmachung.Auf Beſehl des ſtellvertretenden

Generalkommandos findet am
26. November, vormittags 9 Uhr in
Lützen und nachmittags 2 Uhr auf dem

Nnlandtsplatze in Merſeburg
eine Aushebung von Laſtſchlitten
ſtatt. Die Schlitten werden auf dem
Lande durch die gegenwärtig zu-
ſtändigen Gendarmeriewachtmeiſter,
in den Städten durch die Polizei
verwaltungen beordert. Den Auf-
forderungen haben die Schlittenbe- e
ſitzer unter allen Umſtänden Folge
zu leiſten. Die zuſtellenden Laſt-
ſchlitten aus den Gendarmeriedienſt-
bezirken der Gendarmeriewacht-
meiſter Apel, Apelt, (KöniglicherSchutzmann) Bähr und Hoffmann,
ſowie die Schlitten ver Stadt Lützen
ſind in Lützen, alle übrigen zu-
ſtehen den Laſtſchlitten in Merſeburg
vorzuſtellen.

Merſeburg, den 21. November 1914.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

B ſekanntmachung.

Am 8. Dezember 1914 tritt aufetwa 4 Tage hier die Provinzial-
Synvde zuſammen.

Diejenigen Einwohner unferer
Stadt, welche beabſichtigen, während
dieſer Tage an Abgeordnete der
Synode Wohnungen zu vermieten,werden erſucht, dies unter Angabe
der Anzahl der zur Verfügung
ſtehenden Zimmer und des Miets-
preiſes ſobald als möglich im Ma-
giſtratsbürv, Rathaus 2 Treppen,
anzumelden.

Merſeburg. den 23. Novbr. 1914.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des

Stadtgutsbeſitzers nun lanne
hierſelbſt iſt die Maul- und Klauen-
ſeuche aus gebrochen.

Lützen, den 20. November 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Lenze.

In dem Ochſenbeſtande des Riter-
guts Neukirchen iſt die Manl-
und Klauenſenche amtlich feſtgeſtellt
worden.

Benkendorf, den 21. November 1914.
Der Amtsvorſteher-Stellvertreter.

W. Fiſcher.

Da die Brücke über die kleine
Saale in Neukirchen ſchadhaft ge-
worden, iſt dieſelbe für den Verkehr
geſperrt und wird letzterer über die
Rockendorfer Brücke verwieſen.
Benkendprf, den 21. November 1914.

c e J 9Der Amtsvorſteher.

5ekunntmauchung,
Jn dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Zigarrenhändlers
Oswald Pönitz in Porbitz ſoll mit
Genehmigung des Gerichts die
Schlußverteilung erfolgen. Der ver-
fügbare Maſſebeſtand, von dem vor-
ab die Koſten des Verfahrens zudecken find, beträgt 876,8) Mk. und
inzukommen noch die Zinſen der

in terlegungsſtelle. Zu berückſich-gen ſind 3356,37 Mk. nicht bevor-
rechtigte Forderungen, die bevor-
rechti gten F orderungen ſind bezahlt.

Das Schluf zverzeichnis liegt anf
der Ge richtsſchreiberei I des König-
lichen Amtsgerichts zur Einſicht der
Beteiligten aus.
Merſeburg, den 23. November 1914.garl Thiele, Konkursverwalter.

Jn dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Zigarrenhändlers
Dswald Pönitz in Porbitz iſt zur
Abnahme der Schlußrechnung des
Verwalters, zur Erhebung von Ein-
wendungen gegen das Schlußver-
zeichnis der bei der Verteilung zu
berückſichtigenden Forderungen u.
zur Beſchlußſaſſung der Gläubiger
über die nicht verwertbaren Ver-
mögensſtücke der Schlußtermin auf
den

16. Dezember 1914,
vormittags 10 ühr

vor dem Königlichen Amtsgerichte
hierſelbſt Zimmer 19 beſtimmt.
„Werſeburg, den 17. November 1914.
Der Gerichtsſchreiber des Königlichen

misgerichts.

erder-

Donnerstag den 26. Nov. abends

Schwägerin, Tante und hochverehrte Freundin

ihre Enkel aufgehenden Leben,

Oberleutnant Priedrich,

Doris Arnold,

Sädfriedhofes in Leipzig statt.

Robert Hellmann, Leipzig, Matthäikirchhof 29, erbeten,

Am heutigen Tage entsohliet sanft und ruhig naoh Kurzem Krankenlager meine
liebe Schwiegermutter, unsere geliebte treusorgende Grossmutter, Urgrossmutter, Schwester,

Frau Fittergutshesitzer Anna Peltz, geb. Baumann

im Alter von 74 Jahren nach einem reichen, in der Liebe und treuesten Fürsorgo für

Rittergut Modelwitz bel Schkeuditz, den 20. November 1914.

Rittmeilster Alexander Nette, 2. Zt. im Poelde,
Leutnant Graf Werner Vitzthum von Bekstädt 2. Zt. im Pelde,

und Frau geb. Frelin von Sparre,
Leopold Nette, 2. Zt.

und Frau geb. Berger,
Oberleutnant Alexander Nette, z. Zt. im Felde, und Fr- an geb. Hetzer,

Leutnant Gerhard Nette, 2. Zt. im Felde,
Leutnant Günther Nette, 2, Zt. im Poelde,

zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen.

Die Ninkscherung findet Dienstag, den 24. November, nachm, 8 Uhr, in der Kapelle des

Zugedachte Blumenspenden nach dem Trauerhause in Modelwitz oder Beerdigungsanstalt

Bekanntmachung.
Bei einem im Barackenlager aus

kechenden Brande erfolgt die
Alarmierung der freiwilligen Feuer
wehr durch fünfmaliges Anſchlagen
der Sturmglocke.

Das Kommando der Feuerwehr
ſammelt ſich an der Endſtation der
elektriſchen Bahn (Tivoli), rad-
fahrende Wehrleute ſahren direkt
e Barackenlager, die übrigen

itglieder treten am Feuerwehr-
van Halleſche Str. 19) an.

flichtfeuerwehr hat bei einemderartig Brande nicht zu erſcheinen.

Der ſtädtiſche Branddirektor.

Staut- Theater Halle a. 8.
Dienstag, 24. Nov. 8 Uhr: Immer

feste druff! Mittwoch, 25. Nov.
S Uhr nachm.: Colberg. (Ge-
ſchloſſene Vorſtellung für die Volks

S (ſchulen, kein Billetverkauf) abends
7 Uhr: Parstfal. Donnerstag,

l 26. Nov. s Uhr: Mignonm. Freitag,27. Nov. 8 Uhr: Immer feste drut?

Dienſtboten-
Geſuche haben im Merf feburger Tage

blatt guten Erfolg. Für Abonnenten
S koſtenlos, da die AbonnementsS in zum vollen Betrage in

Zahlung genommen wird.

im Poelde,

für die Eiſenbahntruppen.
20000 Mann der Milikär-

Eiſenbahn Direktion 2
Bankompagnien, Betriebskompagnien u. Zivilkolonnen

ſtehen im Felde. über viele Kilometer erſtrecken ſich die Bahnen, die ſi e
neu gebaut; zahlloſe geſprengte Brücken habe ſie e Jverſchüttete Tunnels fahrbar e An d anzen Front entlangliegen die Kompagnien zerſtreut, ihre Strecken h chiebend bis ins feind
liche Feuer, oft überſchüttet von agei der Geſchoſſe. Avnfk ihre eiſernen

Wege rollen die Huge. den kämpfenden Kamerad Munttion und Ver-
pflegung bringend und Liebesgaben aus der Heimat.

Nur ſie ſelbſt blieben vergeſſen. Keinem Armeekorps o
das für ſeine Regimenter ſorgt, r aus alle ezirkendes Reiches, haben Liebesgaben ſie m ch nicht wänh v itten wirauch für ſie zu ſammeln. Die inient ommandantur Frankfurt am Main

wird die Gaben weiter leiten.
Gegenſtände der unten verzeichneten Art ſind mit dem Vermerk:

zür die Militär-Eiſenbahn- Direktion 2“ zu ſenden an die

Kriegsfürſorge in Frankfurt am Main
Theaterplatz 14 Bbrſenſtraße 21

Geldſpenden zum Ankauf von Sachen ſind mit dem gleichen Vermerk der

Kaſſenverwaltung der Linienkommandantur C,
Hohenzollernplatz 35, Frankfurt a. Main

Gewünſchte Gegenſtände:
Wollene Weſten und Armelweſten Wöollene Leibbinden

Unterjacken DeckenHemden Taſchentücher Hoſenträgerünterhoſen Hausſchuhe Einlagſohlen
S n er Taſchenmeſſer Taſchenlampen
Kopfſchützer Erſatzbatterien Seife Kerzen
Pulswärmer Pfeifen Zigarren Zigaretten
Handſchuhe Tabak Lebkuchen Schokolade

Dauerwurſt nnd ähnliches.Halstücher

Rotes Kreuz.
Liebesgaben.

uzuführen.

Eingegangen bei dem Zwegnerein vom Roten Kreuz zu Merſeburg,
Seffnerſtraße 1.

10. Liſte.
Aus der Stadt Merſeburg.

Wirth (Karlſtr. 9) Strümpfe, Bruſtſchützer, Volksſchule II
(d. Rektor Hüttel) 55 P. Strümpfe, 8 P. Kniew., S Pulsw., 9 Kopfſchützer u. a. Volksſchule I (d. Rektor Röthe) 61 p. unaſe 18 P. Knie-
warmer, 17 Kopfſchützer, 4 P. Pulsw. Blankenburg, Packp r Schwanert,Wollſachen. Frl. Malpricht, Strümpfe. Dreße (Gottber tſtr.) 2 Eimer,

20 Trinkbecher, 12 Büchſen, 1 Dampfap vrgrat Zieag t t
machtes. Mädchenhort, 5 P. Strümpfe, 3 P. Kniew. t w. 77 el,Käthe, 3 Ohrenw. Kab iſch, Hemden. Grün ewald, er s

Jrma un Anuett e ulsw.Seibicke, Krücken, e Luftkiſſen,

immermann (Burgſtra ollſachen.Prttzſche, gigarren Schokolade re 4 Nähzeuge. t Sohn,
2 Hoſenträger, Stöcke.24 athol. Frauen und JungfrauenVerein,7 P. Strümpfe, 3 Leibbinden, J o Kniew., 9 P. Pulsw Weh hteet
1 Bruſtſchützer.ß s Aus dem Landkreiſe Merſeburg

Kirchfahrt Teuditz 11 Hemden und Jacken, 16 e a P.Pulsw., a einden 2 P. Strümpfe, dec e er. a per

Kleidungsſtücke für Oſtpreußen,
Schultze (Dammſtraße), Liegeſtuhl.
Katzenfell, 6 Taſchent., Tiſchzeug.

2 Sack d Kraut, 2 Brote. Gemd, und rneddel d.Heinicke 35 P Strümpf e, 6 P. Kniew., 3 t and ch
P. Ohrenw., 3 Bruſtſchützer, 15 Leibbinde r.4 P. Pulsw., Zigarren und Poſtkarten. emd, gen en

40 P. Strümpfe, 10 P. Pulsw. SchröterDaspig trümpfe 8
Zu SchmidlCreypau Ein d Fr fa d P. StPulsw., a e e dnterhofen, 2 ulsw,, 1See Ein en „Kuchen. Hrgun
Eingemachtes, 6 Tortgu gen sdem 40 kg Kaffee v affeeHandelsA

Mit a Dank verbind

uenvereln Geu

e

i ni ne nd ſrate enr

Ciebesgaben nndKotes ren
Gaben liſte Nr.

Speuden gingen ein von: Fabrikbeſitzer Engel, 2. Rate 200 M.
Teichmann, Rate 20 M. Perſonal der Firma Otto Dobkowitz 50 M.;
einem ungedienten Landſturmmann 5 M.; Fleiſchermſtr. Guſtav Götze
15 M. e 3 M.; 1. Knabenklaſſe der Altenburg 2 M. Landrentmeiſter
Kiepke 5 Armenkaſſe Naundorf 50 M. E. Rindfleiſch 10 M. Schieds
amt Wallendorf aus einer Sühneſache 10 M. Rendant Merzdorff 20 M.
Jungdeutſchland- Fuß „Schwerin“ 15 M.; Amtsvorſteher Niele in Star-
ſiedel 20,20 M. Geh. Reg.-Rat Reinefarth, Weihnachtsſpende, 20 M.

Für vor tehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank
Merſeburg, den 23. November 10914.
Der Mobilmachungsausſchuß des Noten Kreuzes.

Landwirtſchaftl. Conſum- Verein
eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht Merſeburg.

Am Freitag, den 27. ds. Mts., nachm. 2 Uhr,findet im Reſtaurant „Herzog Chriſtian“ die

ordentliche General- Verſammlung
mit folgender Tagesordnung ſtatt, wozuwir unſere er ergebenſt einladen.

gesordnung:1. Geſchäftsbericht für 197 Verlegung des Rechnungsabſchluſſes,
Bekanntgabe des Reviſionsberichtes, Entlaſtungserteilung des Vor
ſtandes und Aufſichtsrates.

2. R llsranung über Deckung des Defizits.3. Neu b Wiederwahl der ſtatutengemäß ausſcheidenden Vorſtands-
und Aufſichtsratsmitglieder.

a
rühja5. n un Wünſche aus der Verſammlung.

Mexfeburg, den 21. November 1914.
Der Vorſtand.

gez. Böhmer, gez. Kreutzmann.

uns über Ankäufe von Kleeſamen und Rübenkernen per

ſie neuesten Kriegsdepesehen
des M. T. K.

gebe sofort nach Meldung bekannt,

Gustav Lange,
Tivoli-Restaurant, Herseburg-

Flechtenkrankheiten
naſſe und trockene Flechte, Kopf, Körper, Bart und Schuppen-Flechte
ſelbſt in den veralt. und hartnäckigſten Fällen wende man ſich vertrauens-

voll ſchriftlich und mündlich an mich. Erteile gern jedem Flechten-
kranken Rat und Hilfe, wie man von dem ſchrecklichen Uebel befreit
werden kann und wie ich mich ſelbſt nach jahrelangem und ſchwerem
Leiden geheilt habe. Feinſte Referenzen, Dankſchreiben, Anerkennungen
und Heilungen in hartnäckigen und alten Fällen liegen zur gefl.
Einſicht J

Wilhe m Kremer, FEssen-Rubr 49, Rüttenſcheiderſtr. 201f.

7 S WeihngqhtsbitteF öj n- Bäckerei Reinſtedter Anſtalten.
Die Brocken nur!Höher Es wird uns ſchwer in dieſer Zeit,

J wo dem Vaterlande die Opfer deriebe in erſter Linie gebühren, zuBrauhausstr. 8 itten. Aber das Beſtehen unſerer
ampfieblt Anſtalten hängt mit von den Gaben

z t i ab, die uns zur Weihnachtszeit Für9 ne 0 G unſer Werk geſpendet werden. Die
in die Zahl unſerer Anſtaltsinſaſſen hat1000 überſchritten. Unſere FürſorgeWeihnachts- Pakete gilt den Geiſtesſchwachen, Vlöden

Epileptiſchen ſowie den verwahrloſten
und verwaiſten Kindern, denen einſt
Philipp, Marie und Johannes
Nathuſius hier ein Heim bereitet

e r Wir möchten unſern Liebes-
2 S ienſt weiter allen unſern armene hilfloſen Kranken und Kindern zu

unserer Truppen
Fetuste Zutaten, darum Uusserst

C lange Wohlsehmeckend.

ute kommen laſſen. Darum um derKebe Chriſti willen: die Broten
nur, die von d Vaterlandes Tiſche
fallen! Jch weiß, die Liebe ſorgt

0 ung v in dieſem Jahre für unſere

zu vermieten. Gaben der Liebe nimmt entgegen
arz) und Paſtor Delius in Merſe

Poſtſtraße 2 p. I. Steinwachs-Neinſtest (Oſt
urg

Durger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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TotenfeſtNachklänge.

Der geſtrige Totenſonntag hat auch hier den gegebenen
und würdigen Verlauf ren Schon in der Frühe
fah man zahlreiche Leute, Groß und Klein, mit Kränzen und
Blumen nach der Stätte der Toten ziehen und von den Mit-
tagsſtunden ab ſetzten ſtändig Völkerwanderungen nach dem
Südfriedhofe und dem Altenburger Friedhofe ein. Die
Gräber waren durchgängig ſinnig mit Grün und ebenſo far-
benleuchtenden Blumen e Auch hübſchen, einfa-
chen Heideſchmuck ſahen wir vereinzelt. Der ſtarke Verkehr
nuf den Friedhöfen hielt bis zum Einbrechen der Dun-
kelheit an. Man las aus Aller Geſichter, der Bedeutung
des Tages entſprechend, tiefgehenden Ernſt und pietätvol-
les Gedenken. Und gern vpferte man ſein Scherflein in die
am Eingang aufgeſtellte Büchſe.

In den Kirchen,
die bezeichnenderweiſe alle voll beſetzt waren, trafen die
Geiſtlichen in ihren Predigten den rechten Ton, wodurch die
paſſende weihevolle Totenſonntagsſtimmung erzeugt wurde.

Jm Dom-Gottesdienſt. Unſer altehrwürdiger, herr-
licher Dom war zum Vormittags- Gottesdienſt wieder ge
füllt. Unter der andächtigen Totenſonntags-Gemeinde be
fanden ſich u. a. der Landwehrverein mit Fahne,
viele verwundete Soldaten und Landſturm-Mannſchaften,
wie überhaupt erfreulicherweiſe zahlreiche Männer. Die
Liturgie hatte Herr Paſtor Wuttke, die Hauptpredigt Herr
Superintendent Bithorn übernommen. Jhr lag der l.
Brief an die Korinther, 15. Kapitel, zugrunde, Dasſelbe
lautet: „Der Tod iſt verſch lungen in den Sieg“.
Wir gedenken heute der Toten. Aber nicht einzeln erhebt
ſich das Klagelied, ſondern ganz Deutſchland traquert und
klagt heute um die Toten. Der Zug des Todes iſt unüber-
ſehbar geweſen. Nicht zarte Kinder und alte Greiſe, nein,
kernige Jünglinge, blühende und kräftige Geſtalten ſchritten
voran. Verwitwete Frauen betrauern ihren Lebensgefähr-
ten und ſorgenden Gatten, verwaiſte Kinder den lieben,
treuen Vater. Mit tiefem Schmerze ſchauen wir ihnen al-
len nach, aber nicht troſtlos. Erſchütterndes haben wir er-
lebt. Das ſoll uns indeſſen nicht zermalmen. Die große
Totenklage ſoll vielmehr zum Siegesgeſang werden. Wir
bekennen „Der Tod iſt verſchlungen in den Sieg“. Gewiß,
es wird tief geklagt über die ungeheuren Menſchenvpfer,
welche der Krieg bisher gefordert hat. Eigentlich haben wir
aber kein Recht zu dieſem Klagen. Denn unſere tapferen,
für das Vaterland geſtorbenen Krieger, welche todes und
kampfesmutig dem Feinde die Stirn geboten haben, ſind in
Wirklichkeit für uns nicht tot. Sie zogen nicht kalten Sin-
nes in den Krieg und in den Tod, ſondern warmen Herzensmutig und entſchloſſen; und ſie ſind infolgedeſſen nicht wie
Landsknechte, ſondern als fortlebende Helden. geſtorben, nur
um unſer liebes und ſchönes Deutſchland leben zu laſſen.
Für den Geiſt dieſer deutſchen Kämpfer iſt der Brief eines
Kriegers charakteriſtiſch, der u. a. ſchrieb: „Wir denken vie
an unſere Frauen und Kinder; aber wenn der Feind kommt,
dann wehren wir uns tapfer und kämpfen wacker für
Vaterland, und wenn es ſein muß, ſterben wir auch für das-
ſelbe“. Solche Opferwilligkeit der deutſchen Krieger öringt
über die Vergänglichkeit, ſie iſt ſtärker als der Tod. Und
darum liegt über der Welt nicht Vergänglichkeit, ſondern
etwas Hbheres, für das wir leben, kämpfen und ſterben,
Mögen wir heute auch tief bekümmert unſerer teuren Ent-
ſchlafenen gedenken, ſo müſſen wir uns doch aus der Trauer
hindurch ringen zu der Siegeszuverſicht. Der Tod iſt ja
verſchlungen durch den Sieg, er iſt vom Leben verſchlungen.
Allerdings, wie viele ſchöne Hoffnungen für die Zukunft
ſind mit den gefallenen Soldaten ins Grab geſunken. Und
trotzdem ſollen wir nicht trauern. Wir wollen uns da die
herrlichen Worte des Kronprinzen Rupprecht von Bayern
bei der Verkündung der Todesnachricht ſeines Sohnes zu
eigen machen: „Die Pflicht heiſcht jetzt handeln
und nicht trauern“. Die deutſchen Männer, welche der
Krieg verſchont hat, mögen jetzt ihre Kräfte verdoppeln und
ihre Pflicht daheim doppelt ernſt nehmen, die Mütter mögen
ernſthafter denn je an das Erziehungswerk der Kinder ge-
hen und dafür ſorgen, daß ſie zu tüchtigen, tapferen Menſchen
heranwachſen. Das gilt namentlich von der Erziehung der-
jenigen Kinder, die nun ohne die väterliche Sorge der Zu-

S a enz c
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kunft entgegen gehen müſſen. Wenn ſo gearbeitet wird, dann
iſt das Vaterland auch der Opfer wert, die ihm gebracht
worden ſind. Jn dieſem Sinne wollen wir heute die Hand
r Schwur erheben und unſeren teuren Toten geloben:
immer ſoll euer Blut umſonſt gefloſſen ſein, immer ſol-

len uns eure Opfer unvergänglich ſein. Halten wir dieſen
Schwur, dann wird Deutſchland nicht ſterben, ſondern leben.
Der Tod iſt verſchlungen in den Sieg. Die aus tiefem Her-
zen gekommenen Worte des geſchätzten Predigers mußten
ebenſo tief zu Herzen gehen. Sie waren ein wahrhaft er-
hebender Totenſonntags-Troſt!

Der Landwehrverein
marſchierte r Dom aus geſchloſſen unter der Führung
eines Direktors Herrn Königlichen Landrats Freiherrn v.

ilmowski (als Dragoner-Oberleutnant) nach dem
Kriegerdenkmal. ort wurde ein großer Lorbeerkranz mit
weißer Schleife und ſchwarz-weiß-roter Umränderung nie-
dergelegt. Die Schleife trug die Wiomung: „Dem Andenken
der für Kaiſer und Reich verſtorbenen Kameraden. Der
Landwehrverein Merſeburg“. it Rückſicht auf den Ernſt
des Totenſonntags ging der Pietätsakt ohne Wir vor
ſich. Der Verein brachte nach der ſchlichten Feier die Fahne
nach der Wohnung des Direktors in der Domſtraße und
löſte ſich darnach auf.

Die Ehrung des Magiſtrats an den Heldengräbern.
Nun ruhet aus!

Wir haben Dir ſtille den Lorbeer gereicht
Du Blutgemeinde. Nun ruhe aus!
Er weiß gar wohl, wie Er's gemeint,
Der Euch zu letztem Schlaf geeint
In ſeinem Frieden.
Jhr ſeid zuhauſ' im Vaterhaus.

Nun ruhet aus! E. K.Gegen Mittag vollzog 5 auf dem Friedhofe ein eben
ſo pietätvoller Akt. Punkt 12 Uhr erſchien an den Gräbern
der hier an den erlittenen Verletzungen verſtorbenen deut
chen Soldaten eine aus den Stadträten Dr, Wolff,Barth und Blankenburg beſtehende Abordnung des

Magiſtrats. Jn ſtillem Gedenken wurden Kränze niedergelegt. Ein großer Lorbeerkranz mit ſhwarg weitervier
Schleife verzeichnete die Widmung: „Den tapferen treuen
Kriegern Die dankbare Stadt Merſeburg“ Zu dem von
uns n kupngr Akt hatte ſich eine ſtattliche Menſchen
menge bei den r eingefunden, Man hörtebei dieſer Gelegenheit nur anerkennende Stimmen über die
diesbezügliche Handlungsweiſe des Magiſtrats. Die Hel-
dengräber, welche der große auf einem Stab befeſtigte Lor
beerkranz des Magiſtrats ſchon in der Ferne r ch macht,
waren den ganzen Nachmittag das Ziel vieler Hunderte

Der Kreistag den Kreis Merſeburg
e am Sonnabend Unter dem Vorſitz des Kgl. Landrats Frei-
errn von Wilmowski im Kreishauſe ſeine Herbſttagunab, gu welcher 30 Abgeordnete erſchienen Waren ſe net et

öffnungsanſprache gedachte der Kgl. Landrat der ernſten ſchweren
Kriegszeit, in welcher der diesmalige Kreistag zuſammentritt,
und der denKreis betreffenden Verluſte durch das Ableben desGrafen von Hohenthal a Dölkau, den Heldentod der Regie
rungsaſſeſſoren v. Seebach und Dr. Herber, Die An-
ſprache endete mit einem warmen Nachruf des Grafen von Ho-
per und der auf dem Felde der Ehre gefallenen beiden frü-

eren Mitarbeiter in der Kreisverwaltung. Zum ehrenden Ge
denken erhoben ſich die Verſammelten von den Plätzen.
Wahl von Amtsvorſtehern und Amtsvorſteher- Stellvertretern

Es wurden vorgeſchlagen und gewählt: Amtsſekretär
Brandt, Frankleben, a angermann,Dürrenberg, Hofmarſchall v. Trothg, Schkopau und Jn-
ſpektor Ziegler, Schkopau. Die Wahl bedarf noch der Be
ſtätig ung ſeitens des Herrn Oberpräſidenten.
Wahl von Schiedsmännern und Schiedsmänner-Stellvertretern.

Es wurden die bisherigen Schiedsmänner bezw. Stellvertre-
ter Herren Fröbe-Holleben, Förſte r-Keuſchberg, Lo
ren z-Kitzen und Patſchke-Kl.-Görſchen wiedergewählt.
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Gewährung eines e von 25 000 Mark an die Abdeckerei
beſitzer Schmeißer und Heinicke in Lützen zur Errichtung einer
Abdeckerei ſowie Aufnahme eines Darlehens in gleicher Höhe

bei der Kreisſparkaſſe.
Die diesbezügliche Vorlage lautet:

Die Abdeckereibeſitzer Schmeißer und Heinicke
haben in Lützen ein neues Abdeckereigebäude errichtet. Der
Kreisausſchuß hat auf Grund des Geſetzes, betreffend die
Beſeitigung von Tierkadavern vom 17.. Juni 1911 (Reichs-
geſetzblatt Seite 248) und der dazu erlaſſenen preußiſchen
Ausführungsvorſchriften vom 1. Mai 1912 einen Vertrag
mit ihnen abgeſchloſſen, laut welchem ſie verpflichtet ſind,
ſämtliche in der Stadt Lützen und in den Amtsbezirken Ki-
tzen, Großgörſchen, Dehlitz a. S., Teuditz, Altranſtedt, ſowie
in den Gemeinden und Gutsbezirken des Amtsbezirks Dür-
renberg, welche ſüdlich der Bahnlinie Dürrenberg-- Leipzig
liegen, gefallenen Tierkadaver abzuholen. Dieſer Vertrag
ermöglicht es den Gemeinden, von der durch das vorge-
nannte Geſetz geforderten Bereitſtellung von Waſenplätzen,
welche ihnen erhebliche Koſten verurſacht hätte, abzuſehen.
Nachdem dem Abbdeckereibeſitzer Schillinger für das
weſtliche und nördliche Gebiet des Kreiſes Entgegenkommen
gezeigt worden iſt (vergl. die Vorlage zu Punkt 14 der Ta-
gesordnung des Kreistages vom 12. März 1913) verlangt
es die Billigkeit, den Abdeckereibeſitzern Schmeißer und Hei-
nicke unter den gleichen Bedingungen auf ihren Antrag ein
Darlehen von 25000 Mark zu 3 25 Zinſen und

Amortiſation zu gewähren und zu dieſem Zweck
bei der Kreisſparkaſſe ein Darlehen in gleicher Höhe gegen
42 Zinſen und 225 Tilgung aufzunehmen.

Der Kreisausſchuß beantragt:
Der Kreistag möge beſchließen, ein Dar-

lehen von 25 000 Mark zu 4 Zinſen und 225 Til-
gung bei der Kreisſparkaſſe aufzunehmen und die-
ſes den Abdeckereibeſitzern Schmeißer und Heinicke in
Lützen zu den vorbenannten Bedingungen als Darlehen
zu gewähren.

Der Antrag gelangte zur Annahme.
Genehmigung der vom Kreisausſchuß vorbehaltlich der

Bewilligung durch den Kreistag getroffenen
Kriegsmaßnahmen.

Hierüber wurden dem Kreistag folgende Vorlagen
unterbreitet:

Die Mobilmachung erforderte vom Kreisaus-
ſchuß ein ſchleuniges Einſchreiten, um den man-
cherlei eingetretenen Notſtänden ſofort gerecht
werden zu können. Mit Rückſicht auf die Höhe des
im Kreiſe vorhandenen Mobilmachungsfonds von171806.60 Mark ſowie auf die große Eilbedürftigkeit
der zu treffenden Maßnahmen hat der Kreisausſchuß von
der ſofortigen Einberufung des Kreistages im Einverneh-
men mit faſt allen anderen Kreiſen des Regierungsbezir-
kes abſehen zu dürfen geglaubt. Er hat folgende Maß-
nahmen getroffen, welche nunmehr der Genehmigung des
Kreistages unterbreitet werden.

a) Zur Hilfeleiſtung in Fällen unmittelbarer und
dringender Not iſt ein Betrag von 509000 Mark zur
Verfügung geſtellt, aus welchem insbeſondere in Not gera-
tene Angehörige Einberufener und Arbeitsloſe
Unterſtützungen erhalten ſollen, der indeſſen auch in
allen anderen Fällen dringender, durch die Mobilmachung
hervorgerufener Not in Anſpruch genommen werden kann.

b) Eine Reihe von Städten und Gemeinden hat Mi t-
tel zur Erhöhung der reichs geſetzlichen Un-
terſtützungen für die Angehörigen der Kriegs-
teilnehmer, ſowie zur Unterſtützung Arbeits-
loſer aufgebracht. Der Kreisausſchuß war der Anſicht,
geh die Verhältniſſe im Kreiſe eine prozentuale gleichmäßige
Erhöhung der Reichsunterſtützung von Kreiswegen nicht
rechtfertigen; er hat vielmehr vorbehaltlich der Zuſtimmung
des Kreistages beſchloſſen, denjenigen Gemeinden,
welche ihrerſeits Aufwendungen für die in Rede ſte-
henden Zwecke gemacht haben, vom 1. November ab 20
dieſer Beträge zur Verfügung zu ſtellen, um
wiederum die Angehörigen der Kriegsteilneh-
mer und die Arbeitsloſen zu unterſtützen.

c) Die ſächſiſche Kriegsverſicherung, ein Un-
ternehmen der Provinzialverwaltung, bezweckt die Anſamm-

größeren Betrages durch Ausgabe von Anteil-

ne eeeeeSòòàòÖ
vTränmende Menſchen.

Roman von Dora Duncker.

54] (Nachdruck verboten.)
Da der „Präzepkor“ in München war, brauchte er's

ja nicht auf eine Ueberrumpelung abzuſehen, ſondern konnte
formvoll und nach guter Sitte handeln. Er bekam den
Beſcheid zurück, daß die gnädige Frau den Herrn erwarte,

Loewengard ſtieg in den Wagen, den er vor dem
e te halten laſſen, und fuhr zur Penſion Siegfried
hinauf.geſirr wurde ſogleich empfangen und in den Salon

1h 7
Wenige Augenblicke ſpäter trat Helene ein. Sie hatte

ihr peinliches Erſtaunen überwunden, Loewengard ſo plötz
lich in Reichenhall zu ſehen. Am Ende wurde man die
Ueberraſchungen bei ihm gewohnt, Aus Gleichgültigkeit
oder Bequemlichkeit hatte Frau von Lerſch das ſchwarze
Florkleid noch nicht abgelegt, in dem ſie zum Diner ge
kommen war. Es war es Kleid, in dem der Maler
der „Frau mit den Hyazinthen“ ſie gemalt hatte.

Sie ſah ein wenig blaß und müde aus, nicht wie
eine glücklich Liebende oder Geliebte, bemerkte Loewengard

mit a rig ßnd während er ihr mit galanter Liebenswürdigkeitdie Hand küßte, fuhr er in ſeinen Gedanken fort: 8
Aber wie eine ſchöne, begehrenswerte Frau, begehrens

wer e W u R„Sie werden mit Recht erſtaunt ſein, mich hier zu
ſehen, liebe, gnädige Frau,“ ſagte r ſich ihr

r r Helene hielt das ſchöng blaſſe Geſicht
er offenen Verandatür zugewandt, ſo daß Loewengard,

der ſich abſichtlich mit dem Rücen gegen das Licht geſetzthatte, jede Bewegung, jeden Ausdruck ihres Geſtchl be

dacht Munch eabe in München und Wien zu tun es gibviel fie den Winter vorzubereiten Und Sie wiſſen 5 iſt

mein böchſter Ehrgeiz, das Vertrauen meines alten e

law zu rechtfertigen, ſelbſt die Augen überall zu haben.
Er wartete auf ein anerkennendes Wort, das nicht kam.
„Und da dachte ich, ich könne Sie beſſer um eine

Stunde Gehör bitten, als Sis mit komplizierten Korre
ſpondenzen langweilen

Helene bewegte zuſtimmend den Kopf und ſagte ein
paar gleichgültige Worte.

Loewengard zog ſeine Brieftaſche hervor und breitete
eine Anzahl Papiere vor ihr aus, erklärend, erläuternd,
hie und da ihre Zuſmmungeanholen

Sie gab ſich große Mühé, ſeinen Auseinander
ſetzungen zu folgen. Sie wollte ſich ja doch hineinleben in
dieſe Arbeit, wollte innerlich teilhaben an allem, was die
Fabrik, ihres Jungen Bee L

u Wien paar Fragen, die Loewengard peinlich be

roffen machte e nHöchſt ſeltfam! Wie kam ſie zu dieſem plößzüchen,

unbequemen Intereſſe eEr gab aufs Geratewohl Antworten, die ihrer Un
kenntnis vollkommen genügte n.Als er bemerkte, daß ſie keinerlei Einwände machte,
fuhr er, wieder ſicher geworden, fort

„Und hier eine Sache, die allein genügen würde
meinen heutigen Ueberfall zu rechtfertigen, gnädige Frau.Papier vor ſie hin.

Sie r W Friſt ihres c„Wie Sie ſehen, hat er über ein ganz hübſches Depobe den Rück
ang der Fabrik zu klagen haben. Was die gut

edbe
ein. geſchriebenet unmerruhe e o7 e b b hutiver wennd.

toll Wie herrüich,

Er ſchob das von Friedmanns Hand unterzeichnete
apier beiſeite und zog ein anderes hervor, auf dem als
chlußſumme zweimalhunderttauſend Mark verzeichnet

ſtanden,
Loewengard wies auf das Blatt.

„Jch glaube, wir haben alle Urſache, ſtolz auf dieſen
neberſchuß zu fein, liebe, gnädige Frau. In bezug auf
dieſen ſeltenen Ertrag möchte ich Jhnen einen Vorſchlag
machen, und dazu bin ich eigentlich in erſter Stelle hier.
Ja, ich möchte Jhnen die dringende Bitte vortragen, dieſe
zweimalhunderttauſend Mark nicht auch bei Friedmann,
überhaupt nicht in Deutſchland zu deponieren, ſondern in
London bei der Bank von England. Es gibt heut wohl
ſchwerlich einen Kapitaliſten, der nicht die Vorſicht übte,
einen Teil ſeines Vermögens im Auslande anzulegen.“

Frau von Lerſch hatte auf das letztere nur ſehr zer-
ſtreut gehört.

Sobald es ſich um trockene gehen handelte, verlor
ſie jedes Jntereſſe, weil ihr jedes Verſtändnis dafür fehlte.

„Weshalb nicht meinte ſie. „Es wird S ſo das
Ihre kein Und wenn auch Friedmann einverſtanden

Loewengard antwortete nicht auf dieſe Frage. Erdrückte ihr n üllfeder in die Hand und bat, den
Paſſus zu überleſen und zu unterſchreiben.
Helene las die kurzen Zeilen aufmerkſam du die

ihr Einverſtändnis mit der Niederlegung der beſagten
Summe bei der Ban England in London erklärten,
Es gab ja wohl kaum ein ſichereres Depot. Das warihr bekannt eshalb alſo ſollte ſie nicht unter

e e ſie dank ihren Namen unter das Schriftſtück
ſetzte, ertappte ſie 83 plötzlich darauf, daß ihre Gedanken
5 dem Schriftſtüd weit fortgewandert waren, w

nchen hin, daß ſie mit Rolf und ihrem Jungen vo
er „Frau mit den nene ſtand und ihre Augen

Rolfs warme Blicke uchten.

Loewenga rd nahm ihr das unterſchriebene Papier foriV teckte es r zu den anderen Papieren in die

g S
(Fortſetzung folgt.)



ſcheinen zu je 10 Mark. Nach Friedensſchluß wird der ein
gegangene Geſamtbetrag unter die Angehörigen der gefal-
lenen verſicherten Krieger verteilt werden. m. Einver-
nehmen mit einer Reihe anderer Kreiſe des Regierungs
bezirks war der Kreisausſchuß der Anſicht, daß die Betei-
ligung an dieſem Unternehmen die gleichm ä-
ßigſte und gerechteſte Fürſorge für die Hin-
terbliebenen unſerer gefallenen Krieger ge
währleiſte. Er hat ſich daher entſchloſſen, für die ſämt
lichen Angehörigen der Kriegsteilnehmer, welche die Reichs-
unterſtützung auf Grund des Geſetzes vom 28. Februar 1888
erhalten, je einen Beitrag von 5 Mark zum Er-
werb eines Anteilſcheines bereit zu ſtellen.
Die andere Hälfte hat der Mobilmachungsausſchuß vom
Roten Kreuz für den Kreis Merſeburg übernommen, ſodaß
für jeden bedürftigen Kriegsteilnehmer ein Anteilſchein ge
ſichert iſt und dieſer die Zuverſicht haben darf, daß ſeine An
gehörigen im Todesfall eine Summe erhalten, die ſie neben
der geſetzlichen Hinterbliebenenrente vor der erſten Not
ſchützt und gleichzeitig die Gemeinde entlaſtet. Der für
dieſe Maßnahme erforderliche Betrag ſoll ebenfalls dem Mo
bilmachungsfonds entnommen werden.

Der Kreisausſchuß beantragt:
Der Kreistag möge den vorſtehend erörterten Maßnah-

men ſeine Zuſtimmung erteilen und die Entnahme der dazu
erforderlichen Beträge aus dem Mobilmachungsfonds be-
willigen.

Es wird alſo demgemäß beantragt:
a) Bereitſtellung eines Betrages von 50 000 Mark

zur Gewährung von Unterſtützungen an die Familien ein-
berufener Mannſchaften und an Arbeitsloſe, ſowie zur Lin-
derung etwaiger ſonſtiger durch die Mobilmachung einge-
tretener Not.

b) überweiſung eines Betrages von 202 der
von den Gemeinden und Gutsbezirken für die Dauer des
Feldzuges an die Angehörigen einberufener Krieger oder an
Arbeitsloſe aus Gemeindemitteln vom 1. November ab ge-
währten Beihilfen bis zum Höchſtbetrage von insgeſamt
50 000 Mark unter der Bedingung, daß die überwieſenen Be-
träge nicht zur Minderung der Armenlaſten, ſondern ledig-
lich zur weiteren Unterſtützung Einberufener und Arbeits-
loſer verwandt werden.

c) Beteiligung an der Sächſiſchen Kriegs-
verſicherung in der Weiſe, daß für jeden Kriegsteil-
nehmer, deſſen Angehörige auf Grund des Geſetzes vom 28.
Februar 1888 Reichsunterſtützung erhalten, ein Betrag von
5 Mark zum Erwerb eines Anteilſcheines gewährt wird.

d) Gewährung eines einmaligen Betrages von
10 000 Mark für die Provinz Oſtpreußen aus dem
Mobilmachungsfonds.

Die Anträge gelangten zur Annahme, nachdem von
einer Seite die prozentuale Erhöhung des überwei-
ſungsbetrages und vom Rechnungsrat Eichardt die
Erhöhung des Vetrages von 50000 Mark ge-
wünſcht worden war. Jn beiden Fällen erläutert Herr Kö-
niglicher Landrat, aus welchem Grunde die Verwirklichung
der Wünſche nicht gut angängig iſt und weiſt darauf hin,
daß ſich den Wünſchen nach anderer Richtung hin nachkom-

2 e 7775777 R
geſpendet.

men laſſe.
von 50 000 Mark ſei die Maßnahme nur eine

Die Pläne des neuen Kreishauſes.
Unter Verſchiedenem wurde mitgeteilt, daß die Enk-

würfe zum Kreishaus-Neubau Anfang Auguſt eingegangen
ſeien; infolge der Mobilmachung ſeien ſie jedoch noch nicht zur
Ausführung gelangt.

Die Saale-Brücke in Dürrenberg
wird wahrſcheinlich in vier Wochen dem öf entlichen Ver-
kehr übergeben werden können. Der Verkehr dürfte nach dem
Ergebnis der ſtattgehabten Zählung ein ſehr ſtarker werden.

Die Verwundeten im Kreiſe.
Weiter wurde bekanntgegeben, daß im Kreiſe r 928

Verwundete untergebracht werden können und zum größten Teile
ſchon untergebracht ſind. Jn der Stadt Merſeburg liegen zur
zeit 760 Verwundete in den einzelnen Lazaretten, in d
100, im Martha Hohenthal-Haus in Dürrenberg 38 und in
Lauchſtedt 30

KoſtenErſtattung an die Stadt Merſeburg.
Stadtrat Barth begründete einen Antrag der Stadt Mer

ſeburg, in welchem um Rückerſtattung der Hälfte der für
Kriegs bezw. Unterſtützungszwecke verausgabten 16000 Mark
gebeten wird. Der Antrag gelangte zur Annahme.

Wahlen. eZum Kreisdeputierten wird Herr Kammerherr von Tro
t ha Schkopau und als Kreisausſchußmitglied Herr Bürger
meiſter Lentze- Lützen gewählt.

Mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer
und mit dem Gelöbnis der allzeitigen Treue dem geliebten
Schirmherrn des Reiches gegenüber ſchließt der Vorſitzende, Herr
Kgl. Landrat Freiherr von Wilmowski, die Tagung.

2

Herr Königlicher Landrat Freiherr von Wilmowski wurde
mit der ſtellvertretungsweiſen Führung der zweiten Kom-
pagnie des Landſturmbataillons beauftragt. Der Landrat ge-
hörte bereits der 2. Kompagnie als dienſttuender Oberleutnant
an.

Perſonalien. Dem Lehrer Lüttge in Merſeburg
iſt der Adler der Jnhaber des Hausordens von
Hohenzollern verliehen worden. Befördert iſt zum
Ober-Poſtkaſſenbuchhalter der Poſtſekretär Schumann
aus u in Liegnitz.Krieger-Beer eng Am geſtrigen TotenſonntagNach-
mittag erfolgte die Beerdigung eines im Reſerve-Lazarett der
Landesverſicherungsanſtalt verſtorbenen e Kriegers. Der-
ſelbe war von Leipzig gebürtig und bis vor dem Kriege der ein-
We Ernährer der Mutter geweſen. Die Mutter wohnte dereiſetzung bei. Von den n ärvereinen nahmen der Verein
ehemaliger 72er und der Kavallerie-Verein teil. Sie legten
einen prächtigen Kranz am Grabe nieder. Superintendent Bit-

orn ſah in ſeiner Trauerrede ergreifende Troſtworte für das
S ein und alle anderen Teilnehmer an der Krieger-Be-

erdigung.
Lauchſtädter Brunnen für die Verwundeten. Der Brun-

nenverſand der Heilquelle zu Lauchſtädt in Thür. hat für ver
wundete Krieger 10 Eiſenbahn-Doppelwag-gons des bekannten Lauchſtädter Mineralbrunnens

Sowohl die

Bezüglich der Unterſtützung aus dem Betragevetlanſiege be

azarette im Jnnern Deutſchlands,

T auch die deütſchen Lazarette in Feindesland haben von dieſer
bereits ausgiebigen Gebrauch gemacht.Laſtſchlitten für en Krieg. Am November, Nach

mittags 2 Uhr, findet auf dem Nulandtsplatz eine Aus
hebung von Laſtſchlitten für Kriegszwecke ſtatt.
Die Schlitten werden durch die Polizeiverwaltung beor-
dert. Am ſelben Tage Vormittags 9 Uhr wird die Schlitten-
aushebung in Lützen abgehalten. Den Aufforderungen
e die Schlittenbeſitzer unter allen Umſtänden Folge zu
eiſten.

Die Provinzialſtnode tritt bekanntlich am 8. Dezem-
ber hier zu 4tägigen Verhandlungen zuſammen. Der Ma-
giſtrat fordert nun in einer amtlichen Bekanntmachung die
jenigen Einwohner, welche beabſichtigen, während dieſer
Tage an Abgeordnete der Synode Wohnungen
zu vermieten, auf, ſich ſchleunigſt imRathauſe zu melden.

Bahnhofsdienſt des Roten Kreuzes. Ein ſehr er-
freuliches Ergebnis erzielte der Bahnhofsdienſt vom
Roten Kreuz, der ſich die Verpflegung der durchfahrenden
Truppen und einzelnen Heerespflichtigen zur Aufgabe ge-
macht hatte. Dank des großen Entgegenkommens zahlrei-
cher Merſeburger Geſchäftsleute, die bereitwilligſt Lebens
undGenußmittel jederArt unentgeltlich zur Verfügung ſtellten
und durch viele freiwillige Geldſpenden von Merſeburgern
und Durchreiſenden iſt die Tätigkeit des Roten Kreuzes auf
dem Bahnhofe nicht nur ohne Jnanſpruchnahme der dem
Roten Kreuz zur Verfügung ſtehenden Gelder möglich ge-
weſen, ſondern die Damen des Bahnhofsdienſtes waren ſo-
gar in der Lage, 116 Mark 40 Pfg. an das Rote Kreuz ab-
zuführen. Das Rote Kreuz ſpricht allen Spendern von Lie-
besgaben für den Bahnhofsdienſt ſeinen herzlichſten Dank
aus. Es glaubt im Einverſtändnis mit den Spendern zu
handeln, wenn es von einer Aufzählung der Namen und
Spenden abſieht.

Parſival im Halleſchen Stadttheater. Am geſtrigen
Sonntag gelangte im Stadttheater in Halle Richard Wag-
uners Bühnenweihfeſtſpiel „Parſifal“ zur Aufführung.
Das Ereignis des Abends war der Parſifal des Herrn Ro-
bert Hutt, der im Spiel wie auch geſanglich eine vortreff-
liche Leiſtung bot. Auch Herr Schwarz als Gurnemanz
iſt rühmend hervor zu heben. Die übrigen Darſteller ga-
ben ebenfalls ihr Beſtes, wenn auch die ſtimmlichen Mittel
den großen Anforderungen nicht immer ganz gewachſen wa-
ren. Abgeſehen von den Männerſtimmen, die ſtellenweiſe zu
wünſchen übrig ließen, klangen die Chöre im allgemeinen
recht gut. Alles in allem, es war ein genußreicher Abend.
Demzufolge hat wohl jeder der Beſucher, die das Theater
bis auf den letzten Platz füllten, den Kunſttempel in der
rechten Weiheſtimmung verlaſſen.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Marktberichte.

Berlin, 21. November. Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe
waren an der mittagsbörſe Weizenmehl 00 33.75--3950 M.

Roggenmehl 0 u. 1 29.40-30.50 M
Berlins Getreide- und Mehlzufuhren zu Waſſer arm

20. November betrugen: 8 To. Weizen 19 To.
Roggen, 3250 D.-Ztr Weizenmehl, 26. D.-Ztr Roggenmehl.

Loudon, 21. November. Getreide. Weizen ſtetig. Mais
3--6 p höher.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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beginnt der Verkauf meiner diesjährigen, von meiner werten Kundschaft stets geschätzten

Sonder. Angebote 1914.
Zum Verkauf Kommen grosse Posten:

Damen-Leibwäsche, Belttwäsche, Tischwäsche, Handtücher, Wischtücher
Beftzeuge, Bettdecken, Bade-Artikel, Gardinen, Kriegsartikel.

Die auf besonderen Tafeln ausgelegten Warenbestände sind zum grössten Teil im r Frühjahr Fö schon für Herbstlieferung eingekauſt.

e reiSG ind desheib an ausser gewöhnlich vorteilhaft,
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KeineFuswahl- Sendungen
haben den beſten Erfolg im

4. B.
Kein Umtausech

Merſeburger Tageblatt

(Kreisblatt).

Für die Weihnachtspaketwoche
vom 23. bis 30. November

Auswahl
Versandschachteln

mit wasser dichter Vmhiillung.

Mote Zettelmit Aufdruck Weihnachtspaket“

empfehle ich in reiehster

Leinen-Paketadressen
rn

5 Vor 24. November bis I. Dezember gewüähre ich auf die nicht zum Sondevr-
Verkauf gestellten fertigen Waren 10 Babatt. zum Aufnühen,

sowie wasserdichtes
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Merseburg,
S 9 KI. Riütterstr. 4.
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Gr hn
und Olpapier

Gotthardtstrasse 27.
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hHenkel's Bleich- Soda
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Aufmerksame Müässigste JBedienung mee Preise. 4e ne 9 hoKarl Sänzer
S 8 Aerseburg Adolf Schüfers Nachf. Tutenplan 8
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Wäsche Husstattungen,

d

Tischuzeuge Betten
Alle Art Wäsche

Vollstündige

Fernspr. 259.

Worms
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